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März 2023

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident Wicki
Sehr geehrte Stadträtinnen, sehr geehrte Stadträte
Sehr geehrte Frau Weder
Sehr geehrte Mitglieder der städtischen Kulturkommission

Mit über 120 Veranstaltungen im Jahr bietet die Galvanik ein Zuhause für Musikliebhaber*innen und Kul-
turfreund*innen. Der Verein Interessengemeinschaft Galvanik Zug (IGGZ), welcher das Kulturzentrum 
betreibt, verfolgt das Ziel, in Zeiten der Multioptionsgesellschaft und der zunehmenden Individualisierung – 
besonders infolge der Covid-19-Pandemie – einen Ort der echten Begegnungen zu schaffen. Hierfür stellt 
er Bühnen, Räume und professionelles Know-how zur Verfügung, schafft ein inspirierendes und nieder-
schwelliges Setting, pflegt ein breites Netzwerk und bietet eine familiäre und unkomplizierte Atmosphäre. 
Weiter hat sich das Kulturzentrum in den vergangenen 25 Jahren zu einer wichtigen Plattform und einem 
Produktionsort für das regionale Musik- und Kulturschaffen entwickelt: In den angegliederten Proberäu-
men wird kreiert, auf den Bühnen das Geschaffene präsentiert und die Veranstaltungsräumlichkeiten für 
Videoaufnahmen oder grössere Proben und Vorbereitungen genutzt. 

Die Galvanik versteht sich mit ihrem Angebot als aktive Mitgestalterin der Zuger Kulturlandschaft, was mit 
dem Wirkungsfeld 2 der städtischen Kulturstrategie für die Jahre 2022 bis 2032 korrespondiert. Weiter ist 
es der Galvanik ein grosses Anliegen, bessere Rahmenbedingungen für Kulturschaffende zu bieten, indem 
Auftrittsentschädigungen gerechter ausgerichtet und die Bedeutung des Kulturschaffens stärker wahrge-
nommen werden. Ein Ziel, welches ebenfalls in der städtischen Strategie im Aktionsfeld 4 zur kulturellen 
Teilhabe verankert ist. 
  
Um die Rolle der Galvanik als aktive Kulturakteurin aufrechtzuerhalten und um auf die aktuellen und bevor-
stehenden gesellschaftlichen, ökologischen und ökonomischen Herausforderungen zu reagieren, plant der 
Vorstand einen grösseren Entwicklungsschritt. Ziel ist dabei, die Galvanik besser für die Zukunft zu rüsten, 
aber auch stärker in der Zuger Bevölkerung zu verankern, um einen wirksamen Beitrag zu einer engagier-
ten Stadtgemeinschaft zu leisten. Aus diesem Grund ersuchen wir um eine Erhöhung des städtischen Be-
triebsbeitrags, welcher seit der Wiedereröffnung unverändert bei Fr. 230‘000.— liegt, um Fr. 30‘000.— auf 
Fr. 260‘000.—. Ebenfalls werden der Kanton Zug und die Zuger Gemeinden um eine Erhöhung ersucht. 

Wir möchten Ihnen und der Stadt Zug an dieser Stelle auch herzlich dafür danken, dass Sie den Verein 
IGGZ in der Vergangenheit dabei unterstützt haben, das Haus als Zuger Kulturort zu stärken. 

Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit. Gerne stellen wir Ihnen unsere Pläne und Ideen auch in einem 
persönlichen Gespräch vor.  

Freundliche Grüsse

Mercedes Isabel Lämmler
Präsidentin Interessengemeinschaft Galvanik Zug
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Das Kulturzentrum Galvanik ist ein weltoffener Begegnungsort, 
wo Urbanität, Leidenschaft und familiäre Herzlichkeit zusammenkommen.

Die Galvanik ist für junge Zugerinnen und Zuger und für die Musikkultur ein wichtiger Identifikationsort. Sie 
stellt einen beliebten Treffpunkt und Freiraum für Kultur jeder Art dar. Durch Mitwirkung, Mitbestimmung 
und Einbezug bei verschiedenen Tätigkeiten ist die Verbundenheit der Zugerinnen und Zuger zum Haus 
bisher stets sehr gross gewesen. Mit der dreijährigen Schliessung aufgrund des Brandes von 2008 wurde 
es zu einer wichtigen Aufgabe des Vorstandes, die Identifikation mit dem Haus zu stärken. Heute ist die 
Galvanik mehr als nur ein Konzertlokal. Sie bietet eine Plattform, welche die Entfaltung künstlerischer Ak-
tivitäten und die Kreativität junger, regionaler Kulturschaffender aktiv fördert. „Machen statt konsumieren“ 
heisst seit jeher das Motto. Kunst soll geschaffen, Veranstalter*innen sollen gefördert werden. 

Die Galvanik ist der Pulsfühler für das, was die junge Zuger Musikszene bewegt. An dieser Stelle unter-
stützt die Betriebsleitung aktiv die Veranstalter*innen bei der Planung und Budgetierung von Events und 
entlastet sie durch das 50/50-Modell. Dieses Modell erfordert zwar eine Teilung des Gewinns, bietet aber 
bei fehlendem Erfolg auch das Mittragen des Verlusts. Die Galvanik ist bekannt für ihre Stilvielfalt und 
verfolgt die Programmstrategie der Diversifikation: von Konzerten in den Bereichen Rock, Pop, Hip Hop, 
Reggae, Singer-Songwriter, Mundart über Elektronische Musik bis zu Comedy-Veranstaltungen und Le-
sungen. In den vergangenen zwei Jahrzehnten hat sich ein Schwerpunkt bei den Sparten Rock und Urban 
entwickelt, doch legt sich die Galvanik stilistisch nicht fest, sondern bietet mit dem Konzept der Partner-
veranstaltungen Raum für neue Stilrichtungen und Ideen. Mit diesem Prinzip bewegt sich die Galvanik 
stets nahe an der Basis und ermöglicht Neues. 

Die Zusammenarbeit mit den verschiedenen Zuger Kulturinstitutionen verläuft sehr zufriedenstellend. 
Man verfolgt ein gemeinsames Ziel: die Zuger Kultur zu fördern und zu stärken. Die Galvanik ist an Ver-
anstaltungsreihen und Projekten beteiligt (wie in der Vergangenheit an Veranstaltungen zu 50 Jahre Frau-
enstimmrecht, beim Festival Rock the Docks und beim Akkordeonfestival), geht spartenübergreifende 
Kooperationen ein und setzt auf verschiedene Arten der Förderung: Bandräume, Konzerte (Plattentaufen, 
Viertel vor Fritig, Vorbands für nationale und internationale Acts), Audio- und Videoaufnahmen im Haus, 
Bandworkshops, Vernetzungsplattformen und Ratgeberfunktion bei der Planung von Veranstaltungen. 
Neben der Musik setzt die Galvanik auf kreatives Talent in Bereichen wie Technik und Gestaltung. 

 Profil  Kulturzentrum Galvanik Zug  Profil  Kulturzentrum Galvanik Zug 

Zah len  zur  Entwick lung und Herkunt  der  Besucher * innen sowie  we i te re 
In format ionen s ind  im Jahresber icht  zur  Sa ison 2021/22 zu  f inden. 
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 Verein und Betrieb Verein und Betrieb

Der Vorstand der Interessengemeinschaft Galvanik Zug (IGGZ) besteht aus 6 Mitgliedern und wird von 
Mercedes Lämmler präsidiert. Die Wahl des Vorstands und des Präsidiums erfolgt an der jährlichen Ver-
einsversammlung. Der ehrenamtliche Vorstand ist strategisch tätig und gibt dem Betrieb periodische Ziele 
vor. Diese können inhaltlicher, strategischer, organisatorischer oder personeller Natur sein. Weiter ist er 
verantwortlich für die Finanz- und Budgetkontrolle, Mittelbeschaffung und das Personal des Kulturbe-
triebs. 
Das 7-köpfige Betriebsteam (Festanstellungen: 420 Stellenprozente) ist operativ tätig. Die Geschäftslei-
tung bildet das Bindeglied zum Vorstand und wirkt punktuell auch strategisch mit. 

Vorstand Saison 2022/23
Mercedes Lämmler: 			   Präsidium, Fundraising, Kommunikation
Larissa Marra: 			   Finanzen
Corin Strimer: 				   Personal
Matthias Cotting:			   Strategie und Projekte 
Isabel Oertig: 				   Strategie und Projekte
Andri Urfer: 				    Mitglieder 

Festanstellungen Saison 2022/23
Geschäftsleitung 80 %: 		  Eila Bredehöft
Technik 70 %: 			   Harry Darling
Barleitung 80 %: 			   Pascal Bühler 
Bar 50 %: 				    Marco Schaffo
Administration und PR 60 %: 	 Isabella Darling
Booking 40 %: 			   Dino Sabanovic
Hauswart 50 %: 			   Oliver Lanninger

Ext. Buchhaltung & Admin IGGZ:	 Renate Uster
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Der Verein IGGZ hat sich zur Aufgabe genommen, mit dem Kulturzentrum Galvanik das Zusammenleben 
im Kanton Zug langfristig mit einem professionellen und vielseitigen kulturellen- und gesellschaftlichen 
Angebot aktiv mitzugestalten. Dieses umfasst im Wesentlichen: 
• Eigenveranstaltungen
• Partnerveranstaltungen
• Vermietungen
• Kooperationen
• Veranstaltungen ausserhalb der Räumlichkeiten der Galvanik/Veranstaltungen mit
Partner*innen aus Zug und Umgebung

Die Leistungen, welche in der Galvanik erbracht werden können, ergänzen das bestehende Netz der 
lokalen Kulturanbieter*innen. Wichtig für die Entwicklung des lokalen Kulturschaffens in Zug sowie für die 
Verankerung der Galvanik im Zuger Publikum ist die Einbindung von bestehenden regionalen Veranstal-
tergruppen. Diese Partnerveranstalter*innen sollen zu einem grossen Teil die Veranstaltungen der Galvanik 
organisieren und garantieren die Adaption an den laufenden Generationenwechsel. Die Kuration eines pro-
fessionellen Programmationskonzeptes dient nicht nur der Attraktivität des Hauses, sondern bietet zudem 
einen wichtigen Beitrag zur strukturintegrierten Präventionsarbeit.

Das kulturelle Spektrum umfasst Veranstaltungen mit lokalen, nationalen und internationalen Künstler*in-
nen aktueller Stilrichtungen und berücksichtigt ebenso Nischen-Darbietungen, was eine stetige Verände-
rung und Entwicklung der kulturellen Ausrichtung ermöglicht. Seit 1995 sind bis heute in der Galvanik über 
3‘500 Veranstaltungen verschiedenster Art, von Konzerten über Theater, Lesungen und Partys durchge-
führt worden, welche bislang über 600‘000 Besucher*innen begeistern konnten. Der mittlerweile 27-jährige 
Betrieb der Galvanik zeigt, dass das Kulturzentrum ein breites und grosses öffentliches Bedürfnis abdeckt. 
Mit dem vielseitigen Programm gehört die Galvanik zur kulturellen Infrastruktur einer stetig wachsenden 
Stadt wie Zug. Die notwendige Vielseitigkeit des Angebots sowie die Wahrnehmung der Verantwortung für 
eine aktive Kulturförderung kann mit einer auf rein kommerziellen Gesichtspunkten basierenden Finanzie-
rung nicht verwirklicht werden.

Das Haus bietet für die Durchführung eines vielfältigen Kulturangebots: 
• 2 Bühnen als Konzert- und Veranstaltungsort
• 1 Multifunktionsraum für diverse Veranstaltungsformate
• 11 Band-/Proberäume
• moderne technische Infrastruktur
• Gastronomieangebot

 Betriebskonzept Betriebskonzept
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Das Kulturzentrum Galvanik dient hauptsächlich als Plattform für kulturell tätige Künstler*innen und 
Jung-Veranstalter*innen im Kanton Zug. Als Kultur-Plattform übernimmt die Galvanik dabei Selektions-, 
Betreuungs- und Führungsfunktionen für Partnerveranstaltungen und agiert als Förderin der Zuger Kul-
turszene. Selber führt die Galvanik auch Kultur-Veranstaltungen in Eigenregie durch. Es ergeben sich 
dadurch zwei klar zu trennende operative Einheiten:

Kultur-Plattform
Die Kultur-Plattform stellt die organisatorische, logistische, technische und personelle Basis zur Verfügung, 
auf welcher die Kultur-Veranstaltungen ausgetragen werden. Sie dient somit als „Ermöglicherin“ für sämt-
liche kulturellen Tätigkeiten, welche in der Galvanik stattfinden. Die Kultur-Veranstaltungen stellen insge-
samt eine eigenständige Einheit dar, welche nicht mit der Kultur-Plattform identisch ist, sondern auf ihr 
aufbaut. Eine klare Trennung dieser beiden Einheiten ist auch aus Gründen der transparenten Darstellung 
der Kosten- und Finanzierungsstruktur gegenüber allen involvierten und interessierten Parteien notwendig.

Einnahmen: 	 öffentliche Beiträge, Gönner- und Sponsorenbeiträge, Mieteinnahmen Proberäume, 		
		  Mitgliederbeiträge
Ausgaben: 	 Gebäudemiete und Nebenkosten, Unterhalt und Reinigung, Personalkosten 			 
		  Festangestellte, Administration und Buchhaltung, Versicherungen, Werbung allgemein, 		
		  Abschreibungen und Investitionen

Veranstaltungs-Plattform
Die Veranstaltungs-Plattform ist eine eigenständige organisatorische und finanzielle Einheit mit der Auf-
gabe, basierend auf den Voraussetzungen und unter den Richtlinien und Rahmenbedingungen der „Kul-
tur-Plattform“, kulturelle Veranstaltungen zu planen und durchzuführen.

Einnahmen:	 Eintritte Veranstaltungen, Einnahmen Bar, Einnahmen Garderobe, Vermietung Saal 		
		  und Multifunktionsraum, Veranstaltungssponsoring 
Ausgaben: 	 Einkauf Getränke, Gagen, inkl. Honorare Agentur, Catering, Transporte/Übernachtungen 	
		  für Künstler*innen, Ton- und Licht-Zumietungen, Reinigung Veranstaltungen, Steuern (QST)/	
		  Abgaben (SUISA), Werbung für Veranstaltungen, Security, Personalkosten Veranstaltung 	
		  (Freelancer) 
		
		  -> Ziel ist, dass die Veranstaltungs-Plattform über die Saison hinweg jeweils ausgeglichen 	
		  abschliesst. 

 Finanzielles Betriebsmodell Finanzielles Betriebsmodell
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Periodisch legt der Vorstand strategische Ziele fest, welche gemeinsam mit dem Betriebsteam in einer 
Klausur gespiegelt und weiterentwickelt werden. Während der Saison werden die Ziele in einem Aktions-
plan durch den Vorstand begleitet und jährlich der Umsetzungsstand geprüft. 

Jahre Ziele Umsetzungsstand Kosten
2015/2016 Projekt 20-Jahr-Jubiläum 

- Aufarbeitung Geschichte
- Stärkung Verbindung und Identifizierung mit Haus
- breitangelegte Öffentlichkeitsarbeit

umgesetzt

2017 Neuer Gesamtauftritt: Überarbeitung Logo, Layout und 
Website

umgesetzt

2018 Überarbeitung Mitgliederkonzept, Einführung 
Newsletter

umgesetzt

2015–2018 Steigerung Besucherzahlen erfolgt
2019/20 Stammpublikum weiter ausbauen

- weitere Umsetzung Mitgliederkonzept
- Netzwerkausbau, Basis stärken

erfüllt, wird laufend weiter-
geführt

2020/2021 Projekt 25-Jahr-Jubiläum
- Kooperationen
- Jubiläumsformate
- Ausbau digitale Präsenz mit Storytelling

umgesetzt, verteilt auf zwei 
Saisons aufgrund Co-
vid-19-Pandemie

Programm- und Teamentwicklung 
1. Einführung Praktika (Kommunikation, soziokulturelle 
Arbeit)
2. Entwicklung Konzept zu Programmgruppe
3. Ausbau personelle Ressourcen

1 & 2 erfüllt
3: durch fehlende Mittel 
und Covid-19-Pandemie 
verschoben 

2021–2026 Digitalisierung voranbringen
Nachhaltigkeit verbessern
Professionalisierung Betrieb

(1-Jahres-Ziel)
(2-Jahres-Ziel)
(5-Jahres-Ziel)

2021/22 Digitalisierung voranbringen 
(z. B. Arbeitstools, Auftritt/Präsenz, Programm, Kompe-
tenzen)

im ersten Schritt erfüllt, 
wird laufend weitergeführt

 Fr. 2‘000

Publikums(rück)gewinnung (z. B. Kooperationen, Com-
munity-Pflege, Bewerbung, Programm)

zusätzliches Ziel aus der 
Covid-19-Pandemie, wird 
weitergeführt

Fr. 5‘000

2021–2023 Nachhaltigkeit verbessern
(z. B. Barrierefreiheit, Verhalten im Haus, Genderge-
rechtigkeit, Programmation)

im Aufbau, wird anschlies-
send laufend weitergeführt

Fr. 3‘000

2021–2026 Professionalisierung Betrieb 
(z. B. Galvanik als Ausbildungs- und Weiterbildungs-
plattform, Überprüfung Strukturen und Abläufe, Stabi-
lität und Resilienz, Verbesserung Kommunikation und 
Kundenpflege, Anpassen Betriebsstruktur und Res-
sourcen, Ausbau Fundraising, interne Weiterbildungen 
und Stärkung Kompetenzen)

teilweise in Umsetzung 
oder in Planung für Zeit-
raum 2024–2026 ff.

Fr. 20‘000

 Strategie Strategie
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 Entwicklung Galvanik: Begründung für Erhöhung  Entwicklung Galvanik: Begründung für Erhöhung 

Das Kulturzentrum Galvanik Zug blickt auf ein über 25-jähriges Bestehen zurück. Seit der Wiedereröffnung 
2011 konnte in den Folgejahren ein stabiler Betrieb aufgebaut werden – insbesondere hinsichtlich der 
finanziellen Lage, des Personals und der Zusammenarbeit mit dem Vereinsvorstand. 2015 konnten das 
20-Jahr-Jubiläum und 2020/21 das 25-jährige Bestehen gefeiert werden. 2023, mehr als 10 Jahre seit dem 
Neuanfang, befindet sich das Kulturzentrum vor einem neuen Entwicklungsschritt. Dies hängt nicht nur mit 
der eigenen Zielsetzung zusammen. Es handelt sich auch um eine Reaktion auf veränderte soziale, ökono-
mische und ökologische Bedingungen: 
• 	 gesellschaftliche Zusammensetzung der Bevölkerung Zugs 
• 	 Bevölkerungswachstum (Stadt Zug: Zunahme von 10‘000 Personen in den nächsten 10 Jahren)
• 	 Stadt- und Quartierentwicklung (insbesondere Riedmatt-Quartier) 
• 	 zunehmende Digitalisierung aller Lebensbereiche
• 	 Auswirkungen der Covid-19-Pandemie auf das Publikumsverhalten und den Arbeitsmarkt
• 	 Bestrebungen, die soziale Sicherheit der Kulturschaffenden zu verbessern 
• 	 ökologische und klimatische Krisen (Nachhaltigkeit, Ressourcen)
• 	 veränderte Arbeitsweisen und Konsumverhalten (Agilität, Homeoffice, Rückzug ins Private)
• 	 Rückgang Freiwilligenengagement und Auswirkungen auf Partnerveranstaltungen und Co-Kreation
• 	 Anstrengungen für mehr Inklusion und Teilhabe

Umbau Personalstruktur und Aufgabenbereiche
Im Zeitraum seit der Wiedereröffnung im Jahr 2011 fand beim Betrieb keine Lohnentwicklung statt (siehe 
auch städtische Kulturstrategie, S. 62). Bereits 2020 wurde die Notwendigkeit, bei den personellen Res-
sourcen der Galvanik eine Veränderungen herbeizuführen, der öffentlichen Hand im Rahmen des Beitrags-
gesuchs für die Jahre 2021 bis 2023 aufgezeigt. In der Folge wurden auf Anraten der Stadt Zug und der 
involvierten Gremien die Löhne des Personals angepasst (Erhöhung: rund 30‘000 jährlich), was aktuell aus 
den Reserven des Vereins finanziert wird und eine kontinuierliche Vermögensreduktion bedeutet. 
Um auf die obengenannten Veränderungen und Entwicklungen reagieren zu können und Zug einen nach-
haltigen, zeitgemässen und innovativen Kulturbetrieb zu ermöglichen, wurden 2022 als nächster Schritt die 
verschiedenen Pensen- und Aufgabenzusammensetzungen überprüft (Ziel: Professionalisierung Betrieb). 
Dabei wurden Anpassungen in verschiedenen Bereiche ins Auge gefasst, darunter Stellenerhöhungen von 
insgesamt 120 %. Diese Erhöhungen betreffen mehrheitlich die Bereiche Programmation und Marketing. 
Neu soll der soziokulturellen Rolle der Galvanik eine grössere Bedeutung zukommen.
 
Aktuell Ziel 
Festanstellungen Pensum Aufgabenbereiche Pensum
Geschäftsleitung 80 % Geschäftsstelle 60 %
Booking 40 % Backoffice 40 %
Admin und PR 60 % Programmation 80 %
Restauration 130 % Marketing 80 %
Facility Management 40 % Soziokultur 40 %
Technik 70 % Restauration 130 %

Facility Management 40 %
Technik 70 %

Total 420 % Total 540 %
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Weitere Anpassungen

• Die Covid-19-Pandemie hatte unter anderem auch einen grossen Einfluss auf den Technikbereich mit 
dem häufigen Resultat, dass sich Techniker*innen in der Zwischenzeit umorientierten und einen Berufs-
wechsel vornahmen. Dies führte dazu, dass für Kulturveranstaltungen eine kleinere Auswahl an externen 
Techniker*innen zur Verfügung stehen und entsprechend die Entschädigungsforderungen stark angestie-
gen sind. Damit einhergehend findet an vielerorts auch eine Angleichung der Entschädigung für Licht- und 
Tontechniker*innen statt.

Zusatzkosten gesamthaft ab 2024 
Bereich jährlich in Fr. Kommentar
Personalaufwand* 120‘000 davon werden Fr. 18‘000 über die 

Veranstaltungen und Beiträge Dritter 
querfinanziert. 

Technikeraufwand 6‘000 davon werden 3‘000 über die 
Veranstaltungen und Beiträge Dritter 

querfinanziert
Total 126‘000

* Total zusätzliche Stellenprozent: 120 %. Freelancer und Praktika sind nicht inbegriffen und werden jeweils über das 
Veranstaltungsbudget finanziert. 

Zur Deckung der zusätzlichen Ausgaben werden die Stadt Zug, aber auch der Kanton und Zuger Gemein-
den um eine Erhöhung der bisherigen Beiträge ersucht. Die Galvanik leistet ebenfalls ihren Anteil, indem 
Ticketpreise erhöht, Reserven aufgelöst und neue Anreize für Kollekte oder Spenden geschaffen werden. 

Weiter wird längerfristig durch eine Erhöhung der Pensen um 120 % mit steigendem Umsatz gerechnet, 
was wiederum dem Kulturangebot (Veranstaltungs-Plattform) zugute kommt.  

Unterhalt und Teuerung: Seit mehreren Jahren zeichnet sich auch beim Unterhalt des Hauses (und Inven-
tar, siehe städtische Kulturstrategie, S. 62) eine Kostensteigerung ab, welche aktuell über die Veranstal-
tungen quersubventioniert wird. Mit aktuellen Krisen und der folgenden Teuerung hat sich dieser Umstand 
verstärkt (mit noch unklarer Entwicklung). Dies führt dazu, dass kontinuierlich Erträge aus den Veranstal-
tungen für die Aufrechterhaltung der Infrastruktur und für die Kostenbewältigung eingesetzt werden und 
weniger Mittel in das Kulturprogramm zurückfliessen. 

Längerfristige Anpassungen:
Gerechtere Entschädigung Kulturschaffende: Im Bereich der Gagen hat sich insbesondere durch die Co-
rona-Krise gezeigt, wie gross die Diskrepanz zwischen verschiedenen Sparten ist. Hervorzuheben ist der 
Bereich „Pop-Rock-Jazz“, welcher bei der Entschädigung oftmals weit im Abseits steht. Die Galvanik sieht 
hier eine klare Notwendigkeit, mehr Gerechtigkeit zu schaffen und strebt eine fairere Handhabung bei der 
Auftrittsentschädigung an. 



11

Einnahmen aktuell ab 2024 Veränderung
Beitrag Stadt 230‘000 260‘000 + 30‘000
Beitrag Kanton 230‘000 290‘000 + 60‘000
Beitrag Gemeinden 86‘000 111‘000 + 25‘000
Mieteinnahmen Proberäume 53‘000 53‘000 0
Beiträge Stiftungen/Sponsoring 3‘000 15‘000 + 12‘000
Mitglieder- und Gönnerbeiträge 6‘000 10‘000 + 4‘000
Auflösung Reserven 30‘000 20‘000 - 10‘000
Übertrag aus Veranstaltungsbudget 10‘000 15‘000 + 5‘000
Total 648‘000 774‘000 + 126‘000

 Budget Kultur-Plattform Budget Kultur-Plattform

Kultur-Plattform
Einnahmen (in Franken) 2022_23 2023_24 2024_25 2025_26 2026_27 2027_28
Öffentliche Beiträge Stadt Zug 230’000 245’000 260’000 260’000 260’000 260’000

Öffentliche Beiträge Kanton Zug 230’000 260’000 290’000 290’000 290’000 290’000

Öffentliche Beiträge Gemeinden 86’000 93’000 111’000 111’000 111’000 111’000

Mieteinnahmen Probelokale 53’000 53’000 53’000 53’000 53’000 53’000

Beiträge aus Sponsoring und von Stiftungen 3’000 7’500 15’000 15’000 15’000 15’000

Mitglieder- und Gönnerbeiträge 6’000 7’500 10’000 10’000 10’000 10’000

Auflösung Reserven (Vorleistungen Lohnerhöhungen ab 2021) 30’000 30’000 20’000 20’000 20’000 20’000

Übertrag aus dem Veranstaltungsbudget 10’000 10’000 15’000 15’000 15’000 15’000

Total 648’000 706’000 774’000 774’000 774’000 774’000

Ausgaben (in Franken)
Gesamtlohsumme IGGZ 400’000 455’000 520’000 520’000 520’000 520’000

Technikeraufwand 0 3’000 6’000 6’000 6’000 6’000

Total Gebäudemiete (Baurechtszins, Nebenkosten, Unterhalt usw.) 125’000 125’000 125’000 125’000 125’000 125’000

Unterhalt und Inventar 30’000 30’000 30’000 30’000 30’000 30’000

Reinigung 11’000 11’000 11’000 11’000 11’000 11’000

Büro- und Verwaltungsaufwand, Buchhaltungskosten 25’000 25’000 25’000 25’000 25’000 25’000

allgemeine Werbekosten 40’000 40’000 40’000 40’000 40’000 40’000

Sonstiges (Fahrzeug, Versicherung, Bewilligung, Gebühren) 17’000 17’000 17’000 17’000 17’000 17’000

Total 648’000 706’000 774’000 774’000 774’000 774’000

Eigenleistungen Vorstand (ehrenamtlich) 11’000 11’000 11’000 11’000 11’000 11’000



12

 Geschichte der Galvanik Geschichte der Galvanik

Die Anfänge der Galvanik reichen zurück bis 1989: Mit dem neu gegründeten Verein „Durchzug – Verein 
für Kulturpower“ soll frischer Wind ins Zuger Kulturleben gebracht werden. In Jugendtreffs und kleine-
ren Sälen finden erste Veranstaltungen statt, die Eintrittspreise sind bewusst tief gehalten. Die „Luzerner 
Neusten Nachrichten“ urteilen: „Falls es den Initianten bei ihrem rasanten Tempo nicht den Schnauf ver-
schlägt, dürfte der ‹Durchzug› in der Zuger Kulturszene vermutlich einiges an Staub aufwirbeln“ (Ausgabe 
vom 27.12.1989). 

Bereits im Jahr darauf organisiert der Verein Konzerte im Bereich Jazz, Rock und Alternativ sowie mit 
Grössen wie Polo Hofer. 1992 geht die Wilhelm AG in der Chollermüli Konkurs, die Liegenschaft der heuti-
gen Galvanik findet mit Schwerzmann Metallbau einen neuen Eigentümer. Der Verein „Durchzug“ kann die 
Liegenschaft mieten und darin ein privat finanziertes Kulturzentrum einrichten. Die Stadt unterstützt das 
Vorhaben des Vereins, da es unter anderem den Forderungen von Musikschaffenden (vertreten durch das 
Kollektiv „KURZUM“) nach Konzert- und Proberäumen entgegenkommt. 

Anfang 1995 erhält „Durchzug“ die Umbaubewilligung. Über 100 Helfer arbeiten intensiv am Umbau mit. 
Zusätzlich zu Sponsoren beteiligen sich Stadt und Kanton mit 90‘000 Franken am Umbau des Gebäudes. 
Bereits im Mai 1995 folgt de facto die Eröffnung im Rahmen der „Graffiti-Art 95“, eines Graffiti-Festivals 
mit überregionaler Ausstrahlung. Am 1. Januar 1996 folgt die offizielle Eröffnung der Galvanik. 
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1998 wird der Mietvertrag von den Eigentümern um weitere drei Jahre verlängert (bis 2008 bleibt der 
Mietvertrag eine Unkonstante). Anfang 1999 können die ersten Proberäume in den oberen Stockwerken 
der Galvanik durch die „Probe- und Kulturraum-Genossenschaft Zug“ eingeweiht werden. Die möglichst 
unabhängige Finanzierung des Betriebes funktioniert aber nur ein paar Jahre: Im Jahr 2000 erfolgt die Ins-
titutionalisierung des Betriebs und die Galvanik wird offiziell Teil des Kulturraumnetzwerkes. 
Mit Hilfe von Kanton, Stadt und der Gemeinnützigen Gesellschaft Zug kann der Betrieb erfolgreich wei-
tergeführt werden, doch droht Ende 2008 der Mietvertrag endgültig auszulaufen. 2008 kann die Stadt Zug 
einen Baurechtsvertrag für die Dauer von 25 Jahren unterzeichnen. Ein Projekt zur Sanierung der Liegen-
schaft bis Sommer 2010 wird angegangen.

Delilahs, in der Galvanik vor dem BrandIn der Nacht auf den 7. September 2008 kommt es jedoch zu einem Brand im Erdgeschoss der Galvanik. 
Mit „Galvanik on Tour“ besteht glücklicherweise bereits ein Konzept zur Weiterführung des Betriebes in an-
deren Zuger Kulturhäusern. Da der Baukredit für die Sanierung einen Volksentscheid benötigt, verlängert 
sich die Betriebspause auf insgesamt drei Jahre. Das Zuger Stimmvolk stimmt im Frühjahr 2010 einem 
Baukredit von 4,35 Millionen Franken für die Grundsanierung und Erweiterung der Galvanik zu.

Im September 2011 werden die Tore der Galvanik unter der neuen Geschäftsleiterin Eila Bredehöft mit 
ihrem sechsköpfigen Team wieder geöffnet. Heute erhält die IGGZ für den Betrieb der Galvanik von Stadt 
und Kanton Zug jährlich je einen Beitrag. Sämtliche übrigen Gemeinden im Kanton Zug leisten weitere 
Subventionen. Die „Galsche“, wie die Zuger die Galvanik nennen, präsentiert nun seit bald zwölf Jahren 
wieder Musikerinnen und Musikern aus dem In- und Ausland – eine wichtige Plattform mit rund 120 Veran-
staltungen im Jahr. 
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Wiedereröffnung Galvanik, September 2011

Bukahara, Casino on Stage, 5. November 2016 
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Kulturschock „La Cenerentola“ , 7. November 2017

Mario Batkovic feat. RecDesign, 22. September 2017
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Eine Szene geht fremd Vol. 3, 18. November 2017

Dead Kennedys, 20. Oktober 2017
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Humanoids, 21. Oktober 2017

Troubas Kater, 23. März 2018
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Duo Frida, 29. März 2018
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AKA Unknown extended orchestra, 9. November 2019

Dominic Deville „Pogo im Kindergarten“, 27. September 2019
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Ikan Hyu, 29. März 2019
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Thin & Crispy, 23. April 2021

Mini Pride, 21. August 2021
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Blind Butcher, Season End Festival, 23. Juni 2018 

Dubioza Kolektiv, 26. November 2021

KT Gorique 21. Oktober 2022
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Dreiklang, 19. Juni 2021

Stiller Has, 22. Oktober 2021 
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Basement Saints, 4. März 2022

Pride Zug, 13. August 2022
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Luzerner Zeitung, „In Zürich gibt es so etwas wie 
hier nicht“, 19. Juni 2017

Luzerner Zeitung, „Schon als Kind habe ich Figu-
ren und Situationen erfiunden“, 29. März 2017 

 Auswahl Pressespiegel Auswahl Pressespiegel
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Zuger Zeitung, 
Lokale Bands 
zeigen Vielfalt und 
Können
19. Dezember 2016

Bote der 
Urschweiz, Oper 
mal anders, 
20. Oktober 2017

9REGION Freitag, 20. Oktober 2017 | Bote der Urschweiz
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Bote/ Bote Produktion/ Hochzeit_Reklame Inhalt_2017
Hochzeit_Reklame_20-10-2017

GzD an Ursi Schürpf
dany

Schwyzer
Hochzeitspaare

Patrick und Cornelia Schorno-Wyss
Küssnacht
Patrick und Cornelia Schorno-WyssPatrick und Cornelia Schorno-Wyss

Manuel und Eveline Ulrich
Bennau
Manuel und Eveline Ulrich

Beide Paare haben im Dezem-
ber 2017 die Chance, einen
Reisegutschein im Wert von
Fr. 1000.– zu gewinnen!

Haben auch Sie geheiratet?
Senden Sie uns Ihr Hochzeitsfoto zum
Veröffentlichen, und Sie erhalten als
kleines Geschenk einen 30-Franken-
Gutschein eines Restaurants aus der
Region. Neben dem Reisegutschein
werden zusätzlich noch zwei «Bote»-
Jahresabos im Wert von Fr. 308.– (pro
Abonnement) verlost.

Bedingungen:
Angabe von Name, Vorname und Ort,
die Hochzeit darf nicht länger als 12
Monate zurückliegen, Wohnort Bezirk
Schwyz, Gersau, Küssnacht (Seege-
meinden) und Einsiedeln.

Einsenden an:
Bote der Urschweiz AG, z. H. U. Schürpf,
Schmiedgasse 7, 6430 Schwyz.
Oder E-Mail: sekretariat.gl@bote.ch.
Bitte Adresse inklusive Telefonnummer an-
geben.

Viel Sonne am zweiten Märcht
Muotathal Gestern fand der zweite Warenmarkt in Muotathal statt. Zuckerwatte, Ponyreiten und massenhaft 

Spielzeug liessen die Kinderherzen höher schlagen.

Priska Lagler

Viel Sonnenschein und warme Tempe-
raturen lockten gestern eine Menge Be-
sucher an den zweiten Warenmarkt in 
den «Schachen» ins Zentrum von Muo-
tathal. Offiziell heisst zwar der zweite 
Märcht immer noch Vieh- und Waren-
markt, jedoch ist das Vieh schon lange in 
den Hintergrund gerückt, und die grosse 
Auswahl an Verkaufswaren beherrscht 
den Muotathaler Markt.

Bei angenehmen 20 Grad und strah-
lender Sonne konnten die zahlreichen 
Besucher den goldenen Herbst im T-
Shirt geniessen.

Für Kinder ein Highlight  
des Jahres

Viele Stände waren am Strassenrand auf-
gestellt. Die Kinder konnten am Markt 
auch Ponyreiten. Für die Kleinen mag 
wohl das viele Spielzeug ein Paradies 
sein. Dazu kommt noch die Zuckerwat-
te, die jeweils zum Markt quasi dazuge-
hört. So kann der Batzen von den Gross-
eltern oder von Gotti und Götti problem-
los aufgebraucht werden.

Auch die Erwachsenen konnten sich 
an den zahlreichen Warenständen freu-
en. So wurde oftmals bei den traditionel-
len Stofftaschentüchern und sonstiger  
Alltagsbekleidung ein neuer Vorrat an-
gelegt.

Neben der vielen Bekleidung und 
dem Spielzeug gab es auch genügend zu 
naschen. So war beispielsweise der Mar-
roni-Stand eine beliebte Anlaufsstelle 
sowie auch die Süsswarenstände mit Ma-
genbrot, Carameltäfeli und sonstigen 
Leckereien für Schleckmäuler. Bei schönstem Wetter fand der gestrige Warenmarkt in Muotathal statt.  Bilder: Priska Lagler

Oper mal anders
Schwyz Der Verein Kulturschock, welcher kürzlich mit dem Förderpreis des Kantons Schwyz ausgezeichnet 

wurde, hat Rossinis Aschenputtel-Oper «La Cenerentola» neu interpretiert.

Aschenputtel ist schwanger, es gibt kei-
ne böse Stiefmutter, sondern einen Stief-
vater: Die jungen Musiker des Vereins 
Kulturschock haben das Märchen 
Aschenputtel neu und fetzig interpre-
tiert. Dazu kommt, dass die Aufführun-
gen nicht wie normalerweise in einem 
traditionellen Konzertsaal stattfinden, 
sondern an einem ungewohnten Ort.

Speziell ist dabei ebenfalls, dass die 
Aschenputtelversion auf verschiedene 
Locations zugeschnitten sein muss. So 
finden die Aufführungen der modernen 
Oper in drei verschiedenen Bars der Re-

gion statt, sodass die Musik mitten in die 
Zentralschweizer Ausgangszene versetzt 
wird. Somit könnte die selbst entwickel-
te Kurzfassung der Oper «La Cenerent-
ola» von Gioachino Rossini nicht nur für 
Opernliebhaber, sondern auch für Skep-
tiker, Muffel und Operneinsteiger ein pa-
ckendes Erlebnis sein.

Schwierigkeit bei  
der Gestaltung der Oper

Es sei eine Herausforderung, ein ganzes 
Kammerorchester, einen Dirigenten und 
sieben Sängerinnen und Sänger sowie 

einen Erzähler jeweils in einer einzigen 
Bar unterzubringen und trotzdem noch 
genügend Platz für das Publikum zu las-
sen.

Das junge Team – bestehend aus So-
listen der Zentralschweiz zusammen mit 
dem Kulturschockorchester unter der 
Leitung von Andreas Brenner – will mit 
der Oper die Grenzen zwischen Publi-
kum und Bühne verschwinden lassen. 
Die Regie hat Klaus Opilik übernom-
men.

«Schwierig ist es auch, die Oper so 
zu gestalten, dass wir sie in den jeweili-

gen Bars aufführen können», sagt die 
Sängerin Lydia Opilik. So habe sich das 
Team nur für wenige, aber aussagekräf-
tige Requisiten entscheiden müssen.

Priska Lagler

Hinweis
Die Aufführungen finden am 27. Oktober 
im «Schwarzen Schaf» in Luzern, am 2. 
und 3. November im «Gaswerk» in See-
wen und am 9. November in der «Galva-
nik» in Zug statt. Mehr Infos zu den Ti-
ckets unter info@kultur-schock.ch.

Die moderne Version des Aschenputtels soll keine gewöhnliche Oper sein.  Bild: Priska Lagler
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Zentralplus, 
Kenianischer 
Groove lässt in 
Trance verfallen, 
4. Mai 2018

Neue Zuger 
Zeitung, 
Grosse Spende an 
die Krebsliga, 
23. Dezember 2017

Neue Zuger 
Zeitung, Über 
Songs, Sängerinnen 
und das Schreiben, 
12. August 2017

21Samstag, 12. August 2017 KantonZug

Über Songs, Sängerinnenunddas Schreiben
Zug ImFemale SongwritingCamp habenMusikerinnen eineWoche langGelegenheit,

mit Coachs an ihren Texter-Fertigkeiten zu feilen. ImVordergrund steht dabei der Austausch.

AufmehrerenbuntenSitzwürfeln
haben die Teilnehmerinnen des
Female Songwriting Camps –
einemeinwöchigenKurs fürMu-
sikerinnen – inderGalvanikPlatz
genommen und lauschen ge-
spannt den Ausführungen von
Franziska Staubli. Nachdem
Staubli Jazzgitarre studiert hat,
hat sie an vielen musikalischen
Projektenmitgearbeitet undLie-
dergeschrieben.DieseErfahrun-
gen teilt sie gerne mit den inter-
essierten Musikerinnen. Zu Be-
ginn erklärt sie die Grundlagen
desLiederschreibens, diePhasen
desArbeitsprozessesundworauf
derFokus ihrerMeinungnachge-
legt werden sollte. «Das Ziel ist,

dass die Teilnehmer eine Vision
vomStil bekommen,den sie kre-
ierenmöchten», erklärt Franzis-
ka Staubli. Die musikalischen
Frauen,die vor allemKlavier und
Gitarre spielen, haken ab und an
neugierig nach.

Das Female Songwriting
Camp ist ein Projekt von Helve-
tiarockt; die Organisation enga-
giert sich für einen höheren
Frauenanteil in der Musikszene.
Neben verschiedenen anderen
Projekten ist der Kurs für Song-
writing neu. «Im Songwriting
brauchenvieleFrauen–aberauch
Männer – Inputs und Unterstüt-
zung. Daher haben wir uns ent-
schieden,denFokusdarauf zu le-

gen», berichtet Muriel Rhyner,
Projektleiterin des Female Song-
writingCamp.DieZugerin istbe-
kannt als FrontfrauundSängerin
der RockbandDelilahs.

FreiesKreierenohne
Einschränkung

Während der gesamten vergan-
genen Woche fand das Camp in
der Galvanik statt. Jeweils mor-
gens wurde dabei in der Gruppe
gearbeitet, nachmittags war das
Einzelcoaching. «Ziel ist, die
Teilnehmerinnen möglichst in-
dividuell zu fördern», sagt Mu-
riel Rhyner. Und das scheint ge-
lungen: Die Teilnehmerinnen
sind begeistert von den Coa-

chings und der entspannten At-
mosphäre. «Angemeldet habe
ich mich, um mehr über das
Songwriting zu erfahrenundmir
einigeRückmeldungeneinzuho-
len für die Auftritte mit den
selbst geschriebenen Songs»,
sagt Fatima Mandouh aus Win-
terthur, die heute Samstag mit
ihrer Schwester Samira einen
Auftritt hat unddaher dasCamp
gleich auch als Hauptprobe
nutzt. «Hilfreich ist das Camp
auf alle Fälle, auch weil es die
Nervosität nimmt, die eigenen
Songs vor Publikumzu spielen»,
findet SamiraMandouh.

Nicht nur theoretisch wird
das Liederschreiben erklärt, in

einem nächsten Schritt werden
auch die verschiedenen Muster
derLieblingslieder inderGruppe
analysiert undausführlichdisku-
tiert. Wichtig sei vor allem, dass
in der Phase des Kreierens noch
nichts analysiert und hinterfragt
werde,dadiesdenSongschreiber
ausbremsen könne. «Mit ande-
renLeutenzusammenzuarbeiten
ist im Songwriting zudem hilf-
reich», findet Franziska Staubli.
Ein Female Songwriting Camp,
das durch gute Zusammenarbeit
und spannenden Austausch ge-
prägt wird.

Vanessa Varisco
redaktion@zugerzeitung.ch

Die Ideen und Texte werden von Coach Franziska Staubli (links) und den Teilnehmern des Camps diskutiert. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 9. August 2017)

EineTradition, die gelebtwird
Zug Die Taufzahlen sind imKanton stabil, das bestätigen Vertreter der katholischen

sowie der reformierten Kirche. Die Pfarrer haben aber anderswoVeränderungen festgestellt.

AndreaMuff
andrea.muff@zugerzeitung.ch

In einem Gottesdienst erhalten
NeugeborenedenTaufsegen.Bei
der katholischen Kirche ist es
gardasGrundsakrament,undder
Täuflingwirddamit zumMitglied
der Kirche. Bei der reformierten
Kirche gehört man allerdings
auch dazu, wenn man sich nicht
taufen lässt. Eine Tradition und
ein Sakrament ist der Akt aber in
beidenKirchen.Zudemist esoft-
mals das erste Fest für das Neu-
geborene.Nun titelte kürzlichdie
«Luzerner Zeitung», dass die
Taufe anAnziehungskraft verlie-
re –dies vor allem inderStadtLu-
zern. Die Zahlen im Kanton Zug
und auch die Pfarrer sprechen
von einer anderen Entwicklung.

Für den gesamten Kanton
Zug erfassen die katholischen
KirchgemeindendieAnzahlTau-
fen nicht. Stellvertretend stellen
eine städtische und eine ländli-
che Pfarrei ihre Situation dar.
Reto Kaufmann, Pfarrer in der
Pfarrei St. Michael Zug, sagt:
«Wir haben im Jahr zwischen 25
und 35 Taufen. Die Zahlen sind

seit Jahren ziemlich konstant.»
DieSchwankungenerklärt ermit
geburtenschwachenund -starken
Jahrgängen. ImJahr2016wurden
in seinerPfarrei – inderStadtZug
gibt es drei weitere Pfarreien –
28 Personen getauft, dies waren
meistNeugeborene.Erwachsene
seien eher selten, bestätigt Reto
Kaufmann.

Auch Markus Burri, Diakon
undGemeindeleiter inderkatho-
lischenPfarreiHeiligeFamilie in
Unterägeri, kannkeineAbnahme
feststellen: «Die Zahl war in den
letzten Jahren zwar Schwankun-
genunterworfen, aberübermeh-
rere Jahre hinweg immer etwa
zwischen35und40Taufen.»Sei-
ne Nachfrage in den Nachbar-
pfarreien Oberägeri und Neu-
heim zeigt das gleiche Bild: «Es
gibt keine Abnahme der Tauf-
anzahl. InOberägeriwird festge-
stellt, dassdieZahl eher steigend
ist gegenüber vergangenen Jah-
ren», sagt der Unterägerer Ge-
meindeleiter. Er weist aber auf
die aussergewöhnlich tiefe An-
zahl im Jahr2016hin:weniger als
30 Taufen. «Wir stellten durch
eine Rückfrage bei der Einwoh-

nergemeinde fest, dassmerklich
wenigerKinder vonkatholischen
Elterngeborenwordensind», er-
läutert Burri.

Bei der reformierten Kirche
ist der Kanton Zug eine einzige
Kirchgemeinde, die in verschie-
dene Bezirke aufgeteilt ist. Aus
diesemGrundweissManuelBie-
ler, Pfarrer im Bezirk Baar Neu-
heim, dass 2016 120 Taufen im

Kanton gespendet wurden. Er
habe die Zahlen bis zurück ins
Jahr 2008 verfolgt: «Diese sind
stabil», versichert Bieler. So sei-
enauchdieMitgliederzahlen seit
zehn Jahren bei leicht unter
18000 unverändert. Ein genau-
erer Blick in die Statistik zeige
ihm aber ein interessantes Bild:
«Die Anzahl Taufen im Kanton
sind über die Jahre mit natürli-
chen Schwankungen gleich blei-
bend. In den einzelnen Bezirken
hingegen gibt es teilweise mas-
sive Schwankungen. Diese wer-
den aber von anderen Bezirken
jeweils wieder ausgeglichen,
sodass die kantonalen Durch-
schnittswerte dann doch stabil
bleiben.»

DerTaufritus
hat sichnichtverändert

DieGründe,weshalb sichdieEl-
terndazu entschliessen, ihrKind
zu taufen, sind bei beiden Kon-
fessionen sehr ähnlich. «Es ist oft
die Bitte um den Segen Gottes,
eine Tradition, und die Eltern
wollen ihrem Kind den Glauben
mitgeben», erklärt Reto Kauf-
mann. Der reformierte Pfarrer

Bieler sagt: «Eine Taufe ist auch
eine Begrüssung des Kindes auf
derWelt in einemgesellschaftli-
chenRahmen – eineArt emotio-
nales Ankommen in der Gesell-
schaft.»DerUnterägererMarkus
Burri spannt den Bogen zur Ver-
gangenheit: «Vor etwa50 Jahren
wurde oft aus Angst getauft, das
Kind könnte sonst von Gott ver-
lassen sein. Das ist heute nicht
mehr so.»

Veränderungen hat es in den
Wünschen, wie die Taufe ausse-
hen soll, gegeben. «Heute gibt es
Anfragen, ob die Taufe auch
draussen stattfinden kann. Dies
ist zwar nicht die Regel, aber
auch schon vorgekommen», so
der reformierte Pfarrer. Reto
KaufmannvonderPfarrei St.Mi-
chaelmacht klar, dass eineTaufe
grundsätzlich indieKirchegehö-
re – dort sei der Taufstein. «Wir
machen selten eineAusnahme.»
Die beiden Katholiken sind sich
einig: «Grundsätzlichhat sicham
Taufritus nichts geändert. Aber
die Zeremonie ist individueller
geworden – es ist keine Taufe
gleichwiedie andere», sagtReto
Kaufmann.

«Voretwa50 Jahren
wurdeoft ausAngst
getauft, dasKind
könnte sonst von
Gott verlassensein.»

MarkusBurri
Gemeindeleiter Unterägeri

Wieder Razzia
in Klublokal

Baar Bei einer Nachkontrolle
wegen illegalenGlücksspiels und
verbotener Sportwetten haben
dieZugerStrafverfolgungsbehör-
den am Mittwochnachmittag,
9. August, in Baar erneutWider-
handlungen festgestellt. Eine
Frau wurde festgenommen, der
Betreiber angezeigt, wie die Zu-
ger Polizeimeldet.

In Zusammenarbeit mit der
Staatsanwaltschaft des Kantons
Zug führte die Zuger Polizei in
einemKlublokal dieseNachkon-
trolle durch. IndenRäumlichkei-
ten wurde eine 36-jährige Frau
ausBosnien-Herzegowina ange-
troffen und festgenommen. Sie
hatte Putz- und Servicearbei-
ten verrichtet, ohne über eine
Arbeitserlaubnis zu verfügen. Sie
wurde durch den Schnellrichter
der Staatsanwaltschaft zu einer
bedingten Geldstrafe und einer
Busse verurteilt. Vom Amt für
MigrationwurdedieFrau ausder
Schweizweggewiesen sowiemit
einemzweijährigenEinreisever-
bot für die Schweiz, Liechten-
stein und das Gebiet der Schen-
gener Staaten belegt. Die Frau
muss die Schweiz bis zum Sonn-
tag verlassen, so die Zuger Poli-
zei weiter.

Bei der Durchsuchung des
Klublokals konnten die Einsatz-
kräfte mehrere Wettcomputer,
Spielterminals undeinengrösse-
ren Geldbetrag sicherstellen.
Beim Lokalbetreiber handelt es
sich um einen 54-jährigen türki-
schen Staatsangehörigen. Er
muss sich vor der Staatsanwalt-
schaft des Kantons Zug und der
Eidgenössischen Spielbanken-
kommission verantworten. Ihm
werden erneut Verstösse gegen
das Bundesgesetz betreffend die
Lotterienunddie gewerbsmässi-
genWetten, gegen das Spielban-
kengesetz sowie gegen das Aus-
ländergesetz vorgeworfen. (red)

Tennisspitze
imDersbach

Hünenberg Der Tschümperlin-
Dersbach-Cup wird in diesem
Jahr zum 18. Mal von Dominic
Besmer und seinem OK organi-
siert.Dasoffizielle Swiss-Tennis-
TurnierfindetaufdenTennisplät-
zen des Tennisclubs Hünenberg
imDersbach statt.

Am kommenden zweiten
Turnierwochenende werden ab
heute und Sonntag die Katego-
rien Herren Aktive N2/R2 und
Damen Aktive N2/R2 spielen.
Das Teilnehmerfeld präsentiert
sich in diesem Jahr wieder sehr
gefächert. Die Anziehungskraft
des Turniers geht weit über die
Kantonsgrenzen hinaus, Anmel-
dungen liegen aus der ganzen
Schweiz vor. Einige Teilnehmer
reisen aus dem Ausland (Tsche-
chien, Kolumbien, Brasilien) an.

Die Setzliste des Herren-
tableausN2/R2weist fünfSpieler
aus denTop 130der Schweiz auf.
Angeführt wird das Feld von der
Nummer12,N2,RicardoHocevar
aus Brasilien. Lokalmatador ist
StefanHornbacher, R1, Baar.Die
Konkurrenz, welche aus der gan-
zen Schweiz anreist, ist äusserst
stark. Dies bei einer Gesamtteil-
nehmerzahl von 12. Die Setzliste
desDamentableausN2/R2weist
vier Spielerinnen aus denTop 50
der Schweiz auf. Angeführt wird
dasFeldvonderNummer15,N2,
Katharina Lehnert aus Deutsch-
land. Lokalmatadorin ist Chiara
Volejnicek (43),N3,Gisikon, dies
bei sechs Spielerinnen. (red)
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Gratulation zur
Danprüfung

Kampfkunst DieSchweizer Shin-
son-Hapkido-Danträgergemein-
schaft (Schwarzgürtel) gratuliert
zur bestandenen Danprüfung
(Schwarzgürtelprüfung). Shinson
Hapkido ist eineBewegungs-und
Selbstverteidigungskunst, dieur-
sprünglich ausKorea kamund in
EuropazurBewegung fürdasLe-
benweiterentwickeltwurde. Son-
sanim (Grossmeister) KoMyong
hatdieKampfkunst 1983 inEuro-
pa vorgestellt und sie auch in die
Schweizgebracht. Seit 1990wird
diese Kunst in verschiedenen
Schweizer Schulen angeboten.
Jedes Jahr gibt es eine internatio-
nale Danprüfung, die eine neue
Generation hervorbringt. Auch
dieses Jahr haben sich Prüflinge
aus verschiedenen Schweizer
Schulen gemeldet, um diesen
Berg inTheorieundPraxis invier
Tagen zu bezwingen.

Zum ersten Mal haben es
zwei Frauen aus der Schweiz ge-
schafft, dieMeisteranwärterstufe
(3. Dan Bu-Sabomnim) zu be-
stehen: Gisela Tschan vom Do-
jang Schwyz und Patricia Ulrich
vom Dojang Zug. Mit grossem
Stolz dürfen wir auch unserem
erstenShinson-Hapkido-Meister
(4. Dan) gratulieren:MarcelMa-
yer vomDojangZürich.Wirwün-
schen den Pionieren alles Gute
und viel Erfolg auf ihrem weite-
renWerdegang.

Für ShinsonHapkido:
Patricia Ulrich

Kinder begeistern Publikum
mit Tänzen

Zug Die Zug ZumbaKids sind amWeihnachtsmarkt
aufgetreten – ein voller Erfolg.

«Herzlich willkommen zur Ab-
schlussshow des Zuger Weih-
nachtsmarktes 2017. Wir von
Zuzukids,ZugZumbaKids,wün-
scheneuchviel SpassbeimZuse-
henoderMitmachenbei unserer
Weihnachtsshow. Wie ihr gleich
sehen werdet, stehen bei Zug
Zumba Kids der Spass und die
Bewegung im Vordergrund, bei
uns gehen die Kinder einem
Tanzsport ohne Leistungsdruck
nach.» Mit diesen Worten be-
grüsste Elena Scherrer, Gründe-
rin von Zuzukids, das zahlreiche
PublikumamvergangenenSonn-
tagabend, 17. Dezember, um

17 Uhr auf demHirschenplatz in
Zug.ZusammenmitMeiryFuchs
und Rosa Pompanin verzauber-
tendieKinder eine halbe Stunde
dieMengemitTänzenzuLiedern
von «Last Christmas» bis zu
«Ume Boum um» von den
Schwiizergoofe.

DieneueKursperiodeZumba
Kids für Kinder von 3 bis 16 Jah-
ren in Zug startet im Januar
wieder. Anmeldung, auch zum
Schnuppern, ist viaWebsitewww.
zuzukids.chmöglich.

Für Zuzukids:
Elena Scherrer

Die Kinder tanzen zu Hits wie «Last Christmas» und «Ume Boum um»
von den Schwiizergoofe. Bild: PD

Aktion «Von Zugern, für Zuger» lautet das Motto des Vereins
SchnauZug, welcher sich nun seit sechs Jahren dafür einsetzt, das
Bewusstsein für Prostata- undHodenkrebs zu stärken und Spenden
für die Krebsliga Zug zu sammeln. Zusammen mit lokalen Unter-
nehmen und Vereinen wie der Brauerei Baar, Bäckerei/Konditorei
Nussbaumer, Galvanik Zug, Agent Media, Janssen und dem EVZ
konnten der Krebsliga in den sechs Jahren 123000 Franken (dieses
Jahr 36000 Franken) gespendet werden. Bild: PD

Grosse Spende andieKrebsliga

Musikalisch durchdenAdvent
Oberägeri Ander besinnlichenAdventsfeier des «FrohenAlters»

nahmen fast 100Personen teil. Umrahmtwurde die Feiermit weihnächtlicherMusik.

Bei sonnigemWinterwetter führ-
tedieFeierderVersöhnung inder
Pfarrkirche Oberägeri, welche
von Pater Albert und Jacqueline
Bruggisser mit Musikbegleitung
von Hanspeter Isler gestaltet
wurde, die grosse Anzahl Senio-
rinnenundSenioren indenNach-
mittag ein.

Der in warmes Kerzenlicht
getauchte Pfarreisaal Hofstettli
empfing anschliessend die über
90 Personen. Einladend waren
die Tische liebevoll mit Tannen-
zweigen, Kugeln, Kerzen und
Sternen dekoriert und bei einem
Glas Wein oder Mineralwasser
erwartetemandasangekündigte
Programm.

Die Teamleiterin Annelies
Rogenmoser begrüsste freudig
an diesem Mittwoch vor dem
dritten Advent die grosse Schar,
und mit dem Klavierspiel von
BethliMüller herrschtebald eine
fröhlicheundvorweihnächtliche
Adventsstimmung.

Blockflötengruppeder
Musikschuleunterhält

Mit diesen musikalischen Melo-
dien wurde zur angekündigten
Weihnachtsgeschichte«Geteiltes
Lichtbrenntheller»übergeleitet,
welcheAnneliesRogenmosermit
viel Emotionen vortrug. Was
waren das für Kinderstimmen,
welche vom Gang vernommen
wurden? Bereits betraten die
Schülerinnen und Schüler der
Blockflötengruppe der Musik-
schule Oberägeri unter der Lei-
tungvonGiuliaBreschi denSaal.
Mit ihrem Fleiss und Können er-
klangen bald Weihnachtslieder
aus aller Welt. Die Kleinen ver-
breiteten mit ihren Liedern eine
heitere Stimmungundbekannte,

aber auch fremdeMelodienwur-
denwunderschön gespielt.

Unterdessen ist vondenHel-
ferinnen inderKüchebereits das
Zabig vorbereitet worden. Schö-
nemit Kartoffelsalat angerichte-
te Teller, bestückt mit warmen
Schüfelistückenwurdenserviert.
Das traditionelleMenümundete
allen, unddie 18KiloKartoffelsa-
lat waren bald verteilt. Natürlich
durfte auch die Süssmostcreme
zumDessert nicht fehlen.

Zwischenzeitlich wurde aus
dem Klavierkonzert ein Duo,

denn Pater Albert begleitete
Bethli Müller mit dem Saxofon,
und zusammen untermalten sie
die angenehme Atmosphäre mit
ihren Klängen. Mit intensiven
Gesprächen und bei gemütli-
chem Beisammensein verging
dieZeit nur zu schnell.Mit einem
feinenKaffeeundGuetzli endete
dieserNachmittag.

Ein reiches Jahresprogramm
vorgestellt

Mit den besten Wünschen für
froheFesttageundein gutes neu-

es Jahr schloss Annelies Rogen-
moser die traditionelleAdvents-
feier, wobei die gemeinsam ge-
sungenen Adventslieder mit
Klavier- und Saxofonbegleitung
zur Abrundung des gelungenen
Nachmittages beitrugen. Die
Leiterin hatte die angenehme
Aufgabe, allen gutenGeistern zu
danken, ohne die die Feier nicht
denkbarwäre.Mit einem langen
Applaus bedankten sich auchdie
Anwesenden.

Alsdann stellte sie noch das
Jahresprogramm 2018 vor. Auf

dem Programm stehen Anlässe
wie Schneespaziergang oder
-schuhlaufen, Schmutziger
Donnschtig im Breiten, Besuch
des Seniorentheaters, Oster-
zmorge,Tagesausflug inswildro-
mantische Vorderrheintal, Se-
niorenferien in Davos, Preisjas-
sen etc., um nur einige zu
nennen. Das ausführliche Pro-
grammkonntenalle amAusgang
mitnehmen.

Für das TeamFrohes Alter:
Christine Stucki

Die Blockflötengruppe der Musikschule Oberägeri sorgt für Weihnachtsstimmung. Bild: PD

Weibello and the Gang, 27. April 
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Roger deWeck (links) im Gesprächmit Michael Elsener. Bild: Werner Schelbert (Zug, 20. Dezember 2017)

Gratulation

90.Geburtstag

Heute feiert Alois Korner an der
Alten St.Wolfgangstrasse 8 in
Hünenberg seinen 90. Geburts-
tag. Wir gratulieren dem Jubilar
herzlich und wünschen alles
Gute. (red)

ZumAbschluss

Kürzlich haben 64 Absolventin-
nen und Absolventen der Stu-
diengänge in Erwachsenen- und
Berufsbildung der PH Luzern
und der aeB Schweiz ihr Diplom
erhalten.Darunter sindauchRo-
land Kaiser aus Zug und Prisca
NiederhauserausCham.Wirgra-
tulieren herzlich. (red)

Helikopter nach
Unfall im Einsatz

Zug Bei einem Selbstunfall hat
sich ein Velofahrer schwer ver-
letzt,wiedieZugerPolizeigestern
mitteilte. Der Unfall ereignete
sich am Mittwochabend, kurz
nach 19Uhr, anderChollerstras-
se in Zug. Ein 80-jähriger Mann
fuhr auf dem Chamer Veloweg
von Zug kommend Richtung
Cham.Ausnochnichtbekannten
Gründen kam er zu Fall und ver-
letzte sichdabei schwer.Nachder
medizinischen Erstversorgung
wurde der Zweiradlenker mit
einemRettungshelikopterderAl-
pineAirAmbulance insSpital ge-
flogen.DergenaueUnfallhergang
wirduntersucht. ImEinsatz stan-
denMitarbeitendederRettungs-
dienste Zug undAffoltern amAl-
bis, der Alpine Air Ambulance
undder Zuger Polizei. (red)

Zugerstrasse
wieder befahrbar

Sihlbrugg Am Freitagabend,
15. Dezember, wurde die Zuger-
strasse zwischenHirzel und Sihl-
brugg im Bereich Cholgrueb auf
einer Länge von zirka 50Metern
voneinemErdrutschverschüttet.
Die Aufräum- und Sicherungs-
arbeiten konnten gestern abge-
schlossenwerden.Die Strasse ist
seit gestern Abend wieder ohne
Einschränkungen befahrbar, wie
das Tiefbauamt des Kantons Zü-
richmitteilt.AufgrundderUnter-
suchungen wurde entschieden,
weitere 100KubikmeterErdreich
abzutragen. Dadurch konnte die
wasserführende Schicht gefun-
den werden, welche die Ursache
für denHangrutschwar. Siewur-
de mit rund 10 Kubikmeter Ge-
röllbeton gesichert, das anfallen-
de Wasser gefasst und in die
danebenliegende Rinne geleitet.
Über den Jahreswechsel wird die
Situation weiter beobachtet. Es
sindzusätzlicheSicherungsmass-
nahmen geplant. (red)

Korrekt

Pippi feiert
um 13.30Uhr

In unserer Auflistung, was an
Weihnachten läuft (Ausgabe
vom 20. Dezember), ist der An-
lass«Pippi feiertGeburtstag» im
TheaterCasino vom24.Dezem-
bermit einer falschenZeit ange-
geben. Der Anlass findet um
13.30 Uhr statt. Wir bitten, das
Versehen zu entschuldigen. (red)

EinGespräch auf derBettkante
Zug ComedianMichael Elsener hat drei Gäste zur «GuteNacht Show» in derGalvanik eingeladen.Mit dem

ehemaligenGeneraldirektor der SRG, Roger deWeck, landete derModerator sogar imBett.

Es istMittwochabend inderGal-
vanik. Michael Elsener betritt
zum dritten und letztenMal die-
ses JahrdieBühne inderCholler-
müli undpräsentiert seine«Gute
NachtShow».ZuGast sinddieses
Malder ehemaligeGeneraldirek-
tor der SRG, Roger deWeck, der
Bildungsdirektor des Kantons
Zug, StephanSchleiss, undAnna
Känzig, eine junge Sängerin aus
Zürich.

Die erste Zuschauerreihe
wird von Beginn weg von Else-
ner in einenwitzigen Small Talk
verwickelt. Bald schon betritt
Roger de Weck als erster Gast
die Bühne.Wie bei einer ameri-
kanischen Talkshow sitzt Else-

ner an einemModeratorenpult.
Daneben steht ein Bett. Seine
Gäste sitzen auf dessenBettkan-
te. So entsteht eine intime At-
mosphäre.

Die beiden unterhalten sich
unter anderem über die No-Bil-
lag-Initiative. Zudiesermeint de
Weck: «Wir müssen immer wei-
terkämpfen, und dann bin ich
überzeugt, dass die Initiative ab-
gelehnt wird.» Neben ernsten
Themen gibt es aber auch viel zu
lachen. Das Quiz um TV-Serien,
SängerundAlkohol stellt sich für
deWeck als hürdenreich heraus.
AnnaKänzig sorgt anschliessend
für mitreissende musikalische
Unterhaltung. Ihre zauberhafte

Stimmewird durch ihr Gitarren-
spiel begleitet. Ein kleines Mäd-
chen aus dem Publikum tanzt
gleichmit.

StephanSchleiss
stehtRedeundAntwort

NachderPausegehörtdieBühne
Stephan Schleiss. Es entwickelt
sich ein witziger Schlagabtausch
über das Bildungswesen. Auch
über die Jagd und die Schweiz
wird lamentiert. Schleiss als Jagd-
und Waffenfreund meint: «Der
Staat sollte eher vor bewaffneten
Bürgern Angst haben als die
Bürger vor einem bewaffneten
Staat.» Die Frage, ob er als Ver-
treter des Staates vor sich selber

alsZivilpersonAngsthabe, bleibt
aber unbeantwortet.

Politikund
Satire

Zum Schluss kommt Roger de
Weck nochmals auf die Bühne
und hüpft mit Elsener ins Bett.
DerGast soll sichwohlfühlenund
auch über persönliche Dinge re-
den. Es funktioniert. De Weck
erzähltwieeinBuchunderntetei-
nige Male Szenenapplaus. Er
sprichtüberTräumeunddenTod.
Auf die Frage, was er andersma-
chen würde in seinem Leben,
meint de Weck: «Tausende Sa-
chen würde ich anders machen,
aber – moi, je ne regrette rien.»

Ein schönes Schlussstatement
nach einem gelungenen Abend
mit viel Politik und Satire. «Es ist
natürlich immer einWagnis, mit
den eingeladenen Personen auf
derBühnezuseinundquasinicht
zuwissen,wiederAbendverläuft.
Ich lese imVorfeld Interviewsvon
meinen Gästen – aber vieles ist
einfach improvisiert», sagt Mi-
chael Elsener nach der Show.

Für 2018 ist eineFortsetzung
desFormats«GuteNacht Show»
in der Galvanik geplant. Am
2.Mai 2018 findet sogar ein Spe-
cial imKleintheaterLuzern statt.

David Huwyler
redaktion@zugerzeitung.ch

Verein wurde
eingeladen

Menzingen Am 4. März 2018
wird in Menzingen über die
Schliessung der Schule Finster-
see anderUrneabgestimmt.Der
VereinFinstersee.chhat kürzlich
den Abstimmungskampf lan-
ciert, indemerdemGemeinderat
einen Text mit Argumenten
gegendie Schliessungüberreicht
hat (wir berichteten).

Die Initiative für den Text
zur Abstimmung sei vomVerein
gekommen, hiess es seitens der
Gruppierung. Auch wurde die
Frage aufgeworfen, weshalb
überhaupt eine Urnenabstim-
mung anberaumt werde. Der
Menzinger Gemeinderat wollte
in diesemZusammenhang keine
Stellung zu verschiedenen Fra-
gen nehmen. Nun teilt er mit,
dass der Gemeinderat den Ver-
ein Finstersee.ch am10.Oktober
«verfahrenskonform eingela-
den» habe, seine Gegenargu-
mente in den Text der Abstim-
mungsbroschüre einfliessen zu
lassen. (red)

Krankracht inÜberführung
Unfall Gestern beschädigte ein Lastwagenkran denDurchgang bei der alten Spinnerei
inUnterägeri.Wegen Einsturzgefahr wurde gleich amAbendmit demAbriss begonnen.

Christopher Gilb
christopher.gilb@zugerzeitung.ch

Gestern Abend war die Zuger-
strasse zwischen Neuägeri und
Unterägeri komplett gesperrt.
Der Grund dafür: Am Nachmit-
tagwar einLastwagenkran indie
Überführung beim Areal der al-
tenSpinnerei aufHöhederFirma
Camfil gekracht und hatte diese
massiv beschädigt. Im Einsatz
waren die Ortsfeuerwehren
Unterägeri, Oberägeri undMen-
zingen sowie die Stützpunkt-
feuerwehr Zug (FFZ) wie auch
Mitarbeitende eines privaten
Abschleppunternehmensundder
Zuger Polizei. Da der Statiker
zum Schluss gekommen war,
dass die Überführung stark ein-
sturzgefährdet ist, wurde schon
amAbendvoneinerBaufirmamit

demkomplettenAbrissdieserbe-
gonnen. «Diese kommt gut vor-
an, so dass der Abriss voraus-
sichtlich indennächstenStunden

abgeschlossen sein wird und die
Sperrung wieder aufgehoben
werden kann», so der Medien-
sprecherderZugerPolizei, Frank

Kleiner, gestern Abend. Wegen
der Strassensperrung konnten
auch Fussgänger gestern Abend
die Unfallstelle aus Sicherheits-
gründen nicht passieren. Für
Autofahrer wurde eine Umlei-
tung über den Ratenpass einge-
richtet undsignalisiert. Betroffen
von der Strassensperrung war
auch der Busbetrieb. Die Zuger-
land Verkehrsbetriebe AG rich-
tete deshalb von Arth-Goldau
einen Shuttleservice nach Ober-
ägeri respektive Unterägeri ein.
Busreisendenwurdeempfohlen,
mit der Bahn nach Arth-Goldau
zu reisen und dort auf die ZVB-
Busse umzusteigen.

Der Lastwagenkran beschädigte dieÜberführung stark, weshalb deren
Abriss nötig wurde. Bild: Zuger Polizei

www.
Ein Video vom Abriss ist auf:
zugerzeitung.ch/video
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«DerFreundderArmenundVerlassenen»
Zug Eine etwas versteckte Gedenktafel in der Kirche St.Oswald fällt durch ihre Qualität auf. Der Stifter hatte damit einen

namhaften Münchner Künstler beauftragt. Der Widmungsträger war ein angesehener Gottesmann, der in Zug vieles bewirkt hat.

Andreas Faessler
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

Wem in einem bedeutenden
Gotteshaus ein künstlerisches
Denkmal gesetzt ist, der muss
zumindest zu Lebzeiten ein ge­
wisses Ansehen genossen ha­
ben. In der Oswaldkirche in Zug

liest der aufmerksame Besucher
zahlreiche Namen und Widmun­
gen – seien es Bildnisse, Inschrif­
ten, Epitaphe oder Gedenk­
tafeln. Ein stilistisch bemer­
kenswertes Exemplar aus der
Zwischenkriegszeit finden wir
am vordersten Pfeiler im rechten
Seitenschiff: ein aufwendig ge­
arbeitetes, hochrechteckiges
Bronzewerk mit einem stimmi­
gen Relief, welches Jesus zeigt,
wie er einem Gottesmann die
Kommunion spendet. Darüber
ist im Stil einer Durchbruch­
arbeit zu lesen «Zum Andenken
an Hchw. H. Jos. Weiss *1.5.1841
†17.11.1920 in Zug». Im Sockel
steht in derselben Manier ge­
schrieben «53 Jahre lang dieses
Gotteshauses und der Seelen
treuer Hüter und Helfer». Im
oberen Reliefbereich sind das
Familienwappen der Zuger
Weiss sowie das Zuger Wappen
mit eingebracht. Eine feine Prä­
gung an der untersten Leiste der
Konsole weist darauf hin, dass
die Gedenktafel im Jahre 1930
von des Widmungsträgers Nef­
fen, Stadtpfarrer Franz Weiss
(1877–1934), gespendet worden
ist. Anfertigen liess er sie vom
seinerzeit bekannten Münchner
Bildhauer August Weckbecker
(1888–1939), der hauptsächlich
sakrale Darstellungen schuf. Die
Wahl dieses Künstlers lässt nicht
zuletzt auf die Bedeutsamkeit
des Geehrten schliessen.

Wer also war Hochwürden Jo­
sef Weiss? Online­Archive geben
nicht viel her, und nach seinem
Tod taucht der Name nur noch
selten in Publikationen auf. Am
1. Mai 1841 geboren, empfing Jo­
sef Weiss im Jahre 1865 seine
Priesterweihe, feierte am 30. Juli
selben Jahres seine erste Messe
und war anschliessend zwei Jah­
re lang Pfarrhelfer in Ruswil. Ab
1868 bis zu seinem Tod am
17. November 1920 war Weiss
Pfarrhelfer zu St.Oswald in Zug
– es sind die auf der Tafel erwähn­
ten stolzen 53 Jahre. Josef Weiss
muss ein aufopfernder, engagier­

ter Mann gewesen sein, der den
Menschen sehr nahe stand. So
notiert das «Zuger Neujahrs­
blatt» von 1925 in seiner Chro­
nik, dass mit dem Ableben von
Pfarrhelfer Weiss ein frommer,
seeleneifriger Priester, tief innerli-
cher Geistesmann, Freund der Ar-
men und Verlassenen, dessen Tu-
gendendas gewöhnlicheMasshoch-
überragten,von uns gegangen sei.

Tatsächlich legen zahlrei­
che Publikationen und Notizen
aus den Zuger Medien von anno
dazumal nahe, dass sich Josef
Weiss tüchtig um viel Gutes ver­

dient gemacht hat. Als Sextar
war Weiss innerhalb der Pfarrei
für die Wohltätigkeit verantwort­
lich. So taucht sein Name regel­
mässig im Zusammenhang mit
öffentlichen Sammelaktionen für
diverse gute, dem Allgemein­
wohl dienende Zwecke auf. Zahl­
lose Danksagungen zeugen von
seinem Engagement für Kranke,
Sterbende und Vernachlässigte.
Ferner machte sich Pfarrhelfer
Weiss mit Spendenaufrufen und
Warensammlungen für den Ge­
sellen­ und Jünglingsverein
stark, in dem junge Werksleute
gemeinsam erbauenden Tätig­

keiten wie Bildungsarbeit frön­
ten. Ausserdem leitete Josef
Weiss den Zuger Lehrlingsver­
ein. Bei zahlreichen Spendenak­
tionen für diverse gute Zwecke
ist der Name des Pfarrhelfers in
der Liste der grosszügigsten
Geldgeber zu lesen.

Eine Rolle schien Josef
Weiss zudem gespielt zu haben,
als es darum ging, die alte Mi­
chaelskirche abzureissen und
durch einen Neubau zu erset­
zen. Während Stadtpfarrer
Franz Xaver Uttinger (1845–
1904) dafür kämpfte, dass die

kostbare Altargruppe der alten
Michaelskirche in Zug verbleibt,
liess Pfarrhelfer Franz Weiss gar
prüfen, ob sich die Alte Kirche –
anstatt abgebrochen zu wer­
den – nicht auf eine Weise um­
bauen liesse, dass der Chor, die
Sakristei und der Glockenturm
erhalten werden könnten. Be­
kanntlich waren beide Bestre­
ben erfolglos. Für die neue
Pfarrkirche trug Josef Weiss
eine grosse Menge an Spenden­
geldern zusammen. Die Kirche
St.Oswald schien er mit Liebe
zu hegen und zu pflegen, als
wäre sie sein persönliches
Heim. Auch davon legen meh­
rere Zeitungsnotizen Zeugnis
ab: Jahrzehnte waltete Josef
Weiss als grosszügiger Spender
für sämtlichen Blumen­ und
Festschmuck in der Kirche.

DievomNidwaldnerMaler
Melchior Paul Deschwanden
persönlich abgefasste Beschrei­
bung zu seinem monumentalen
Wandgemälde «Das Jüngste Ge­
richt» über dem Chorbogen der
Oswaldkirche liess Josef Weiss
in Gravur auf eine Metallplatte
übertragen und unter der Orgel­
empore montieren. Und als in
den 1870er­Jahren eine Erneue­
rung der Kirchenorgel unum­
gänglich geworden war, wirkte
Weiss als treibende Kraft für die
Umsetzung. Er führte die Ge­
spräche mit der Orgelbaufirma
Goll und spendierte der Kirch­
gemeinde am Nachweihnachts­
tag 1916 stolze 950 Franken für
die Anschaffung eines Elektro­
motors für das Orgelgebläse.

Am 17. November 1920
starb Pfarrhelfer Josef Weiss in
Zug nach einem sehr langen,
schaffensreichen Wirken im
Dienste der Pfarrei und der Zuger
Bevölkerung.

Hinweis
Mit «Hingeschaut» gehen wir De-
tails mit kulturellem Hintergrund
und Zuger Bezug nach. Frühere
Beiträge finden Sie online unter
www.zugerzeitung.ch/hingeschaut.

Hingeschaut

Die kunstvolle Gedenktafel mit Relief und Widmungsinschrift in der Oswaldkirche hat der Neffe des Geehrten im Jahre 1930 anfertigen lassen.
Die Tafel ist am vorderen Pfeiler im rechten Seitenschiff angebracht. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 9. Januar 2017)

30 Jahre her?Null Problemo!
TV In den 1980ern stellte Alf das Leben einer normalen Familie auf

den Kopf. Die TV-Serie wirkt heute noch frisch und frech.

«Wenn ihr mich sucht, ich bin im
Kühlschrank.» So lautet ein typi­
scher Spruch von Gordon Shum­
way, besser bekannt als Alf. Ge­
nau 30 Jahre ist es her, als der
Ausserirdische auch im deutsch­
sprachigen Fernsehen mit sei­
nem Raumschiff in die Garage
der US-Familie Tanner krachte.
Und ab dann deren Leben in völ­
lig neue, nämlich chaotische Bah­
nen gelenkt wurde.

52 TV-Folgen lang hat Alf
weltweit mit seinen Einfällen und
Streichen begeistert. Legendär
sind seine Fressorgien (schliess­
lich hat er etwa acht Mägen) und
besonders sein steter Hunger
nach Katzenfleisch. Wobei er na­
türlich nie eine verspeist.

Kongenial ist die deutsche
Übersetzung mit dem grossarti­
gen Synchronsprecher Tommi Pi­
per, welcher derart mit Alf iden­

tifiziert wurde, dass er die Rolle
später als Fluch bezeichnet hat.
Unnachahmlich, wie er Alfs Lieb­
lingsantwort «Null Problemo!»
zum Besten gibt. Grossartig sind
auch die Figuren der Familie Tan­
ner: Vater Willie ist dank Alf stets
am Rande des Nervenzusam­
menbruchs, Mutter Kate versucht
Alf zu erziehen, mit sehr mässi­

gem Erfolg. Dann gibt es noch
Tochter Lynn und Sohn Brian.
Köstliche Nebenfiguren mischen
ebenfalls mit wie die neugierigen
Nachbarn. Denn die Tanners
müssen die Existenz von Alf zu
seinem eigenen Schutz geheim­
halten. Woraus die Serie eben­
falls viel Komik bezieht. Aber na­
türlich ist es vor allem Alf selber,
der für die Lacher sorgt. Trotz
seines Alters von 230 Jahren ist er
ein ewiges Kind. Und somit bes­
tens geeignet, der spiessbürger­
lich geordneten Erwachsenen­
welt immer wieder einen anar­
chistischen Spiegel vorzuhalten.
Dies funktioniert – zur Freude
von Gross und Klein – heute noch
genauso wie damals. (are)

Hinweis
ALF, jeweils vier Folgen am Stück
immer freitags, 22Uhr, Super-RTL.Alf mit Brian Tanner. Bild: PD

TheKonincks sind zurück
Zug Nach ihrem Auftritt in der Chollerhalle vor drei

Jahren kommt die Rockband aus Sursee wieder nach Zug.

The Konincks, das sind vier Land­
eier, die trotz Einflüssen aus den
goldenen 60er­ und 70er­Jahren
ihren eigenen, zeitgemässen Mix
aus Rock, Blues und Psychedelic
zelebrieren. Das Resultat: Con­
temporary Blues Rock, wie die
Truppe um Frontfrau Julia Her­
zog ihren Stil beschreibt. Seit
knapp dreieinhalb Jahren besteht

die Band, die aus Julia Herzog
(Vocals), Mike Wegmüller (Gitar­
re), Marc Wermelinger (Bass)
und Luke Sutter (Schlagzeug) be­
steht. Kurz nach der Bandgrün­
dung ging es bereits auf Europa­
tournee mit dem amerikanischen
Gitarrengott Richie Kotzen. Es
folgten zwei EPs und ein Album,
diverse Konzerte und eine Tour­

nee durch die Slowakei und
Tschechien. Im Herbst 2017 wur­
de das Quartett ein weiteres Mal
von Richie Kotzen als Support­
band eingeladen. Nach ausver­
kauften Konzerten in London,
Paris, Berlin oder Madrid kommt
der Schweizer Rockexport am
13. Januar nach Zug in die Galva­
nik (Support Act: MF Tank).

Konzerttickets
zugewinnen

Unter ihren Abonnenten verlost
die «Zuger Zeitung» heute
2-mal 2 Tickets für den Gig von
The Konincks vom Samstag,
13. Januar,um 21 Uhr in der Gal­
vanik in Zug. Und so funktio­
niert’s: Rufen Sie heute zwischen
11und11.05Uhr dieTelefonnum­
mer0800 800 409an.Wenn Sie
zu den ersten zwei Anrufern ge­
hören, haben Sie gewonnen. (red)The Konincks kommen wieder nach Zug. Bild: PD

Neue Zuger 
Zeitung, Ein 
Gespräch auf der 
Bettkante, 
22. Dezember 2017

Neue Zuger 
Zeitung, The 
Konincks sind 
zurück, 
10. Januar 2018

SRF, Gutenacht-
Geschichten für 
Grosse, 
21. Dezember 2017
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Freiamt

Themenweg von
Sturm beschädigt

Erlebnisweg Erlebnis Freiamt
unterhält vier Themenwege:
Freiämterweg, Kinderweg, Sa-
genweg und Veloweg. Vom Sturm
Burglind wurde vor allem der Sa-
genweg stark in Mitleidenschaft
gezogen. Auf die Skulptur 2 «Der
Teufel auf den Isenburg» fielen
mehrere Tannen, diese beschä-
digten die Frau vor der Steinplat-
te. Sie stiessen diese um und be-
gruben den Teufel darunter. Die
Künstlerin, Bertha Shortiss aus
Altdorf, will mit dieser Skulptur,
welche einen Bankomaten dar-
stellt, darauf aufmerksam ma-
chen, dass Geld allein nicht
glücklich macht.

Mit diesem Sturmschaden sei
das Freiamt nun, so die Mittei-
lung von Erlebnis Freiamt, eine
Zeit lang vom «Beelzebub» be-
freit, denn ob und wie dieser zu
reparieren ist, kann erst nach
dem Räumen der Bäume abge-
schätzt werden. Der andere Bö-
sewicht, «Der Rote Wyssenba-
cher», habe mehr Glück gehabt.
Die Tannen hätten die Skulptur
nicht beschädigt, jedoch die
Jungfrauen von ihrer misslichen
Lage hoch oben in den Bäumen
befreit. Mit 25 000 Franken setzt
Erlebnis Freiamt fast die Hälfte
seines Budgets für den Unterhalt
und den Betrieb seiner Themen-
wege ein. Die Schäden würden
dieses nun schon zu Beginn des
Jahres arg strapazieren. (red)

ErstesAlbumnach zehn Jahren
Zug Nach rund zehn Jahren feierte die Band «Wake» letzten Sommer ihre Wiedervereinigung. Ein halbes Jahr später steht nun

die Plattentaufe ihres neuen Albums «Harbor of Waste» kurz bevor. Die Band freut sich schon mächtig darauf.

Vanessa Varisco
redaktion@zugerzeitung.ch

Rund eineinhalb Jahre hat die
Band «Wake», die Zuger Rock-
Institution der Nullerjahre, die
sich letzten Sommer nach zehn
Jahren wiedervereinigt hat, an
ihrer neuen Platte gefeilt. Auf
dieser ist sie ihrer Linie treu ge-
blieben, sie spielt noch immer
mitreissenden Rock ähnlich wie
zu ihrer Gründungszeit vor rund
24 Jahren.

Ganz dasselbe ist es dann
aber doch nicht mehr. «Wir alle
haben mehr Lebenserfahrung,
dadurch ist auf der neuen Platte
eine neue Gelassenheit zu spü-
ren», erklärt Thomas Büchi, Sän-
ger der Band und mittlerweile
zweifacher Familienvater. «Auch
geht es in den Texten nicht mehr
nur um Liebe und Tod, sie sind
inzwischen durchaus politisch
angehaucht», so Büchi weiter.
Denn sehe man sich um, erkenne
man viele Missstände, und es sei
schwer allein etwas zu verbes-
sern. «Deshalb muss der Mensch
irgendwie Geborgenheit, einen
Hafen also, in diesen teilweise
misslichen Umständen finden.»
Deshalb hat die Band die neue
Platte auch «Harbor of Waste»
genannt, mit Harbor ist der Ha-
fen und mit Waste, die Abfälle,
also die angesprochenen Um-
stände gemeint.

Ein
Gemeinschaftswerk

Die Platte ist wahrlich ein Ge-
meinschaftswerk der fünf Musi-
ker, so würden alle ihre ganz
eigene Farbnote in das Werk ein-
fliessen lassen. Gegenseitiges

Vertrauen und Tiefgang sei das,
was die Band ausmacht, wie der
Sänger betont. Nach zehn Jahren
Trennung wagt sich die Band nun
alsowiederaufdieBühneundfie-
bert gespannt der Plattentaufe
entgegen. «Es war ein magischer
Moment, als wir das erste Mal ge-
meinsam im Probenraum stan-

den, zusammengespielt und ge-
merkt haben, dass der Geist der
Band noch da ist. Gegründet wur-
de unsere Band damals aus
Freundschaft, was uns bis heute
einzigartig macht und über Um-
wege wieder zusammengeführt
hat», meint Thomas Büchi.
Neben der Freundschaft verbin-

det sie die Liebe zur Musik, was
sie bereits im letzten Jahr bei
ihrem Comeback am Rock the
Docks Festival gespürt hätten.
«Auf der Bühne zu stehen, ist im-
mer ein ganz besonderes Gefühl,
und als wir dort auf der Bühne
standen, war das heilige Band
rund um uns auch wieder zu spü-

ren»,berichtetThomasBüchimit
einem Lächeln.

Rückkehr
indieGalvanik

Die Band ist eine Insel im Alltag
für die fünf Musiker, dennoch ist
es manchmal eine Herausforde-
rung, Familie und Band unter

einen Hut zu bringen. Glückli-
cherweise bringt die Familie den
Bandmitgliedern viel Verständ-
nis entgegen, besonders jetzt, wo
die Musiker kurz vor ihrer Plat-
tentaufe, die in der Galvanik
stattfindet, häufiger proben. «Für
uns war es schnell klar, dass wir
in die Galvanik zurückkehren
möchten für unsere erste Platte
nach so langer Zeit, da wir in
unseren Anfängen dort oft ge-
spielt haben und gefördert wur-
den», weiss Thomas Büchi. Dem
Auftritt fiebern sie alle entgegen,
und ein bisschen nervös sind sie
ebenso. «Vor allem aber über-
wiegt die Lust zu spielen», weiss
der Sänger. Ausserdem würden
sie sich alle gut genug kennen,
um sich zuzusprechen und mit
gebündelter Kraft Vollgas zu ge-
ben. «Mit ‹Harbor of Waste› wol-
len wir nach der Abwesenheit alte
Fans begeistern und womöglich
neue gewinnen», so Büchi.

Hinweis
Die Plattentaufe ist am20. Januar
ab 21 Uhr in der Galvanik.

Spricht von einer neuen Gelassenheit: Thomas Büchi, Sänger der BandWake. Bild: Maria Schmid (Zug, 12. Januar 2018)

«UnsereTexte sind
inzwischendurchaus
politisch
angehaucht.»

ThomasBüchi
Sänger der Band Wake

KünftigmehrTagesgäste imSpitalMuri
Medizin Das Spital Muri bereitet sich auf die Umsetzung der neuen Spitalverordnung des Kantons Aargau vor,
welche künftig mehr ambulante Behandlungen vorsieht. Die Spitalleitung befürchtet eine Kostenverschiebung.

Mit der revidierten Spitalverord-
nung hat der Regierungsrat des
Kantons Aargau die rechtlichen
Grundlagen für die Verschiebung
von dreizehn Eingriffen, Behand-
lungen und Untersuchungen aus
dem stationären in den ambulan-
ten Bereich geschaffen. Ab Be-
ginn dieses Jahres soll dies in den
Aargauer Spitälern umgesetzt
werden. «Der Regierungsrat will
mit dieser Massnahme sowohl
einem Patientenbedürfnis nach-
kommen als auch das Effizienz-
potenzial in der Gesundheitsver-
sorgung weiter ausschöpfen»,
heisst es in einer Medieninforma-
tion des Kantons.

Auf der Liste der ambulanten
Eingriffe, die in der neuen Spital-
verordnung festgelegt sind, fin-
den sich unter anderem Behand-
lungen und Untersuchungen an
Herz, Blutgefässen, Händen,
Füssen, Leisten und Knien sowie
gynäkologische Eingriffe, die
Operation des grauen Stars und
die Zertrümmerung von Nieren-,
Harnleiter- und teilweise auch
Gallensteinen. Die neue Verord-
nung sieht Ausnahmesituationen
vor, in denen eine stationäre Auf-
nahme möglich ist. Beispielswei-
se, wenn Patienten besonders
schwer erkrankt sind, schwere

Begleiterkrankungen haben,
oder soziale Faktoren vorliegen,
sie beispielsweise keine Betreu-
ungsmöglichkeiten durch Ange-
hörige haben.

Für die Regionalspitäler des
Kantons Aargau gilt eine Über-
gangsfrist bis zum Jahr 2020. Für
die Kantonsspitäler Aarau und
Baden sowie die Hirslanden Kli-
nik Aarau gelten die neuen Vor-
gaben seit Jahresbeginn. «Das
Spital Muri muss eine Quote von
30 Prozent erfüllen. Das heisst,
bereits 2018 muss ein knappes
Drittel der 13 gelisteten Behand-
lungen ambulant durchgeführt
werden», informiert die Medien-
stelle des Spitals Muri.

Umschichtung
derKosten

Ambulante Eingriffe werden zu
100 Prozent durch die Kranken-
versicherungen übernommen.
Bei stationären Eingriffen trägt
der Kanton 55 Prozent der Kos-
ten. Die restlichen medizinischen
und pflegerischen Leistungen
werden bei stationären Behand-
lungen im Rahmen einer Fallpau-
schale abgerechnet, die vom Ver-
sicherer übernommen wird. Ab-
züglich des Selbstbehalts und der
Franchise, welche in beiden Fäl-

len vom Patienten getragen wer-
den. Vonseiten der Spitäler sind
stationäre Eingriffe zu zirka 96
Prozent kostendeckend, ambu-
lante jedoch lediglich zu 85 Pro-
zent. «Deshalb muss der Tax-
punktwert für ambulante ärztli-
che Leistungen eventuell erhöht
werden», so die Medienstelle
weiter. In Zukunft könnten also
diverse zusätzliche Tarmed-
Rechnungen für ambulante Be-
handlungen zu Lasten der Kran-
kenkassen anfallen. «Die Verord-
nung ‹ambulant vor stationär›
mag volkswirtschaftlich betrach-

tet eine sinnvolle, korrekte Stoss-
richtung sein. Es könnten sich
dadurch aber auch eingespart
geglaubte Kosten sogar noch er-
höhen. Dies könnte in der Folge
möglicherweise zu erhebli-
chen Krankenkassen-Prämiener-
höhungen führen.»

Ebenfalls habe der Kanton
den Aspekt der angespannten
Hausärzte-Situation mutmass-
lich zu wenig berücksichtigt,
heisst es in den Ausführungen
der Medienstelle. «Aus Sicht der
Spitäler sowie der Hausärzte ist
die Nachbetreuung all jener Pa-

tienten, die künftig nicht am ers-
ten postoperativen Tag im Spital
visitiert werden, um beispiels-
weise Wundkontrollen und Ver-
bandswechsel vorzunehmen,
zwingend ambulant von einem
Arzt zu gewährleisten.» Es sei
deshalb möglich, dass Patienten,
beziehungsweise deren zuwei-
sende Ärzte, künftig erst einen
Nachkontrolltermin festlegten,
bevor sie den ambulanten Ein-
griff mit dem Spital koordinieren.

Notwendige
Umbauten

Die Tagesklinik muss der steigen-
den Anzahl Patienten angepasst
werden. Für das Spital Muri be-
deutet dies, es braucht grössere
Aufenthaltsbereiche und weitere
Kojen sowie Räumlichkeiten zur
Verpflegung. Im Operationstrakt
sei mit geringeren baulichen An-
passungen zu rechnen, welche
momentan bereits umgesetzt
würden. Derzeit geht man davon
aus, dass künftig ein Operations-
saal komplett für ambulante Ein-
griffe reserviert wird. Auch die
Verkehrswege von der Tageskli-
nik dorthin werden optimiert.

Cornelia Bisch
cornelia.bisch@zugerzeitung.ch

Die Spitalverordnung «ambulant vor stationär» wird für das Spital Muri
einige Veränderungenmit sich bringen. Bild: Archiv
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→ DAS GEHT AB

→ Triggerfinger
Donnerstag, 19. Oktober, 20 Uhr, Konzert, Rock, Kaserne, Basel BS
Drei gestandene Herren in Anzügen zelebrieren den rohen Rock seit 1998 und fahren mit ihrem sechsten Album «Colossal» auf. Sänger und Gitarrist Ruben Block, eine Mischung aus Sean Conne-ry und Wolverine, spielt seine Gibson elegant und wuchtig. Monsieur Paul – ein massiver glatzköp-figer Bassist, der ebenso als Türsteher durchgehen könnte – lockt fiese Tiefen aus seinem Bass, während der Drummer Mario Goossens auf die Pauken schlägt, als gäbe es kein Morgen.

→ SPUNK*
Mittwoch, 18. bis Sonntag, 
22. Oktober, Zürcher Impro-
theater Festival 2017, 
Miller’s Studio, Zürich

Noch bis Sonntag zeigt das 
Festivalensemble mit  
Gästen aus Deutschland, 
Slowenien und den Nieder-
landen auf höchst unter-
haltsame Weise, was im-
provisiertes Theater alles zu 
bieten hat. Mehr Infos: 
improtheaterfestival.ch

→ Game  
Festival*
Mittwoch, 18. bis Sonntag,  
22. Oktober, FIFA World 
Football Museum, Zürich
Das Festival für Spielan-ge-
fressene. Die Besucher kön-
nen ihr Geschick bei Tipp-
Kick, Tischfussball,  
FIFA 98 und auf der Legen- 
dären VC4000 unter Beweis 
stellen. Mehr Infos unter: 
www.fifamuseum.com

→ Music meets 
Münster – Wis-
sensmigration
Sonntag, 22. Oktober,  
18 Uhr, Konzert, Gospel,  
Basler Münster,  
Basel BS

Diskussion und Gospelchor 
im Basler Münster unter der 
Leitung von Oliver Rudin, 
Dr. jur. Peter Mosimann 
und Dr. Anna Schmid.

→ American 
Seasons*
Donnerstag, 19. Oktober, 
19.30 Uhr, Konzert, Klassik  
Konservatorium, Bern

Das Berner Kammerorches-
ter unter der Leitung von 
Philippe Bach präsentiert 
ein amerikanisches Pro-
gramm – u.a. Philip Glass’ 
umjubeltes 2. Violinkonzert 
mit dem Geiger Piotr  
Plawner als Solist.

→ Pure2000 – 
Relaunch*
Samstag, 21. Oktober,  
23 Uhr, Party, 2000er, 
Partytunes, Escherwyss, 
Zürich

Die erste 2000er-Party
der Schweiz macht den  
Relaunch: Mit Big Brother 
Schweiz-Kandidatin Conny 
sowie mit den DJs Ray  
Douglas und Louis de  
Fumer.

→ DJ Lenardis*
Samstag, 21. Oktober, 
22 Uhr, Party, House Aura 
Bar, Zürich
Am Samstag coole House-
rhythmen, eine fantastische 
Bar und dazu einen exquisi-
ten Drink geniessen. Was 
will man mehr? Weitere 
Daten: 20.10. Güterhof SH,
27.10. Halloweenparty im 
Penthouse LU 
Instagram: dj_lenardis

→ 20 Jahre  
4. AKT*
Samstag, 21. Oktober,  
22 Uhr, Party, House,  
Electro, 4. AKT, Zürich
Die Legende lebt. Zeit, die-
sen Meilenstein gebührend 
zu feiern! Und zwar mit  
einem Feuerwerk an DJs, 
Food, bildhübschen Tänzer-
innen und den legendären 
Drinks, die den «Vierten» 
gross gemacht haben!

→ Angus & Julia 
Stone*
Donnerstag, 26. Oktober, 
20 Uhr, Konzert, Indie 
Folk, Samsung Hall,  
Dübendorf ZH

Angus & Julia Stone mel-
den sich zurück! Die wohl 
bekanntesten Indie-Folk-
Geschwister Australiens 
kehren mit Musik zurück: 
Ihr neues Album «Snow» 
erschien im September.

→ Dead Kennedys – only Swiss Show* 
Freitag, 20. Oktober, 21.30 Uhr, Konzert, Punk,  

Galvanik, Zug ZG

Am 20.10.17 wird in der Galvanik Zug Punk vom Feins-

ten serviert! Die Dead Kennedys, eine der legendärsten  

und populärsten Hardcore-Punk-Bands, stehen immer 

noch für Geschwindigkeit, Moshpit, Meinungsfreiheit, 

Humor und Hardcore, Punk und Politik. Die Vorfreude ist 

riesig. Es ist ihr einziges Konzert in der Schweiz.  

Mehr Infos unter: www.galvanik-zug.ch

→ WEITERE  
VERANSTALTUNGEN

Orgelspaziergang  
Zürich-Nord*
Sa, 21. Oktober,
13.00 Uhr
Konzert, Orgel,  
Paulus-kirche, Milchbuck-
strasse 57, Zürich

Swiss Indoors Basel
Sa, 21. Oktober,
12.00 Uhr
Sport, St. Jakobshalle, 
Brüglingerstrasse 19-21, 
Basel BS

Arno Camenisch
Fr, 20. Oktober,
21.00 Uhr
Lesung, 
Bären Buchsi,   
Münchenbuchsee BE

Le grand macabre
Fr, 20. Oktober,
19.30 Uhr
Musiktheater, 
Luzerner Theater,  
Theaterstrasse 2, Luzern

Berg – Outerspace
Fr, 20. Oktober,
23.00 Uhr
Party, Electro, Kugl -  
Kultur am Gleis, Güter-
bahnhofstrasse 4,  
St. Gallen 

Zürich

Basel

Bern

Luzern

St. Gallen

Veranstaltungen mit * wurden mit eventbooster* gebucht. Events eintragen auf www.eventbooster.ch © Eventbooster AG
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Waspassiertmit demÖkihof?
Hünenberg EineMachbarkeitsstudie zeigt auf, welcheMöglichkeiten sich für die

Bebauung des Zythus-Areals bieten.Was die Entsorgung betrifft, hat dieGemeinde eine neue Idee.

Rahel Hug
rahel.hug@zugerzeitung.ch

Heute eine grosse Fläche mit
Parkplätzen und Bäumen – und
künftig ein neu bebautes Areal
mit Zentrumscharakter: Der
Kantonwill bekanntlichdasAreal
«Zythus»bei der S-Bahn-Station
in Hünenberg See weiterentwi-
ckeln. Um abzuklären, was auf
dem Gebiet alles möglich ist,
wurde eine Machbarkeitsstudie
in Auftrag gegeben. Die Ergeb-
nisse der Studie haben Vertreter
der Gemeinde und des Kantons
amSamstag imRahmender«Ge-
sprächsrunde mit dem Gemein-
derat» vorgestellt.

FürdieBebauungpräsentiert
dieStudiedreiVarianten.DieVa-
riante «Bahnhofsquartier» sieht
eineSequenzvonGebäudenent-
lang der Eisenbahnlinie vor. Der
Ansatz «Turm und Platz» geht
von einem Turmpaar am Platz
mit einer individuellenBebauung
auf den Privatparzellen aus. Die
Variante «Zentrum» beinhaltet
eine kleinteilige Gruppe von
unterschiedlichenGebäudenund
Aussenräumen.

Bei den Ansätzen «Bahnhofs-
quartier» und «Platz und Tür-
me» würden etwa 70 Wohnun-
gen entstehen, bei der Variante
«Zentrum» zirka 60. Die laut
AngabenderGemeinde rund130
AnwesendenamSamstaghaben
Vor- und Nachteile diskutiert.
DieVarianten«TurmundPlatz»
sowie«Zentrum»seien von ver-
schiedener Seite als gut beurteilt
worden, erklärt derZugerBaudi-
rektor Urs Hürlimann (FDP).
«Das definitive Bebauungskon-
zept wird im Rahmen eines öf-
fentlich ausgeschriebenen Pro-
jektwettbewerbs bestimmt, bei
dem sicher noch weitere mögli-
cheVariantenvorgeschlagenund
auch geprüft werden.»

«Attraktiver Nutzungsmix»
wird angestrebt

Ziel für dasAreal sei, ergänztUrs
Hürlimann, ein«attraktiverNut-
zungsmix, welcher der Zent-
rumsfunktion fürHünenbergSee
undderMarktlagegerechtwird».
In diesem Sinne solle es haupt-
sächlich Wohnungen, vor allem
auch kleinere Wohnungen für
verschiedene Ansprüche, Ver-

kaufsflächen, Büro-, Praxis- so-
wieGewerbeflächen geben.

VorgestelltwurdenamSams-
tag auch mögliche Verkehrsre-
gimes.DadieLuzernerstrasse im
Rahmen der Umfahrung Cham-
Hünenberg (UCH) voraussicht-
lichzurGemeindestrassewird, ist
dieGemeindeHünenberg fürdie
Umgestaltung des Strassenrau-
meszuständig.Denkbar sindeine
Verkehrsberuhigungauf 50Kilo-
meter pro Stunde, eine Tempo-

30-Zone oder eine Begegnungs-
zone (20Kilometer pro Stunde).

Heute befindet sich der ge-
meindlicheÖkihof anderLuzer-
nerstrasse 89 auf dem Zythus-
Areal. Bei einer Bebauung hätte
dieser hier nichtmehrPlatz.Hü-
nenberg ist die einzigeZugerGe-
meinde, die zwei bediente Öki-
höfe betreibt – im Dorf- und im
Seegebiet.DerGemeinderat hat
sich deshalb Gedanken über ei-
nen zentralen Ökihof gemacht,

wie der Bauvorsteher Thomas
Anderegg (CVP) erklärte. Das
bedeute aber nicht, dass es im
Zythus keine Entsorgungsmög-
lichkeit mehr geben würde. Die
Gemeindedenktnämlich aneine
Sammelstelle einesGrossvertei-
lers, der im Zythus angesiedelt
werden könnte. Als mögliches
Gebiet für einen zentralen Öki-
hof käme für die Gemeinde das
Areal Schlatt, direkt neben der
Autobahn vis-à-vis der Garage
Suter, in Frage. Thomas Ander-
eggbetonte aber, dass es sichda-
bei zum heutigen Zeitpunkt erst
umeine Ideehandle.DasGrund-
stückgehört derKorporationHü-
nenberg.

Wie geht es nunweiter in Sa-
chenZythus?GemässderBaudi-
rektion will man noch in diesem
Jahr die Wettbewerbsausschrei-
bung vorbereiten. Der zweistufi-
geArchitekturwettbewerb ist für
2019 vorgesehen. 2020 würde
das Richtprojekt und damit die
Grundlage für eine Zonenplan-
änderung folgen.Nachder Inves-
torenausschreibung 2021 könn-
ten ab 2022 die Projektierung
und die Realisierung erfolgen.

Der Kanton Zug will das Areal bei der Stadtbahnhaltestelle Zythus in
Hünenberg See überbauen. Bild: Stefan Kaiser (8. Mai 2018)

Neue
Geschäftsleitung

Baar Die Gebrüder Hodel AG
verjüngt ihre Geschäftsleitung
undgibt sichper 1. Juni 2018eine
neue Struktur. Anstelle der aktu-
ell siebenLeistungsbereichewird
es künftig drei Geschäftssparten
geben. Gleichzeitig tritt Rainer
Hodel als Geschäftsleiter des
Baarer Unternehmens zurück.
Die Neuorganisation hat keinen
Stellenabbau zur Folge und zum
Ziel, das Bauunternehmen pro-
aktiv für künftige Herausforde-
rungen optimal aufzustellen.

DieBereicheHochbau, Tief-
bau undUmbauwerden neu zur
Geschäftssparte Bauleistungen
zusammengefasst. Die Bereiche
Gebäudehülle undBohren+Frä-
sen sowie das Tochterunterneh-
menGerevit AG sind künftig als
Sparte Spezialbau vereint. Die
gesamte Administration sowie
der unternehmenseigeneWerk-
hof werden in der Geschäfts-
sparte Dienstleistungen zusam-
mengeführt.

Mit dieserVereinfachungder
Unternehmensorganisation sol-
lenSynergienbesser genutzt, der
Austausch innerhalb des Bau-
unternehmensgefördert unddie
Leistungen als Gesamtanbieter
im Bauwesen gestärkt werden.
DieKundenderGebrüderHodel
AGprofitierenkünftig voneinem
einzigenAnsprechpartner für ein
gesamtes Bauprojekt.

Gleichzeitig wird die Tren-
nung zwischen operativen und
strategischen Tätigkeiten ver-
stärkt sowiedieGeschäftsleitung
erweitert und verjüngt. Rainer
Hodel tritt alsGeschäftsleiter zu-
rück und konzentriert sich als
Präsident des Verwaltungsrates
ganzaufdie strategischeFührung
des Familienunternehmens. Per
1. Juni 2018 übernimmt André
Mettler den Vorsitz der Ge-
schäftsleitung. Gleichzeitig neh-
men mit Daniel Seitz (45) und
Alex Rogenmoser (43) zwei bis-
herige Bereichsleiter und lang-
jährigeMitarbeiter Einsitz in der
Geschäftsleitung. (red)

Nicht nur eineOde andasZug von einst...
Musik Die Lieder sind persönlich und intim: Jean-LucWilhelm alias

Jimmie Something tauft seine zweite Platte. Einer der Songs lässt besonders tief blicken.

2005 hat Jimmie Something sei-
ne erste LP herausgegeben – fast
13 Jahre lang ist sie auch die letz-
te geblieben. Bis jetzt. Der Zuger
Musiker mit bürgerlichem Na-
men Jean-LucWilhelm ist als So-
lokünstler zurück. Seit seiner
Kindheit ist das Musikmachen
dauerhafterBegleiter – er ist lang-
jährigesMitgliedderalteingeses-
senen Zuger Band Glenturret –,
und die persönliche Weiterent-
wicklunghat ganzklar auchnach
seinemErstling stattgefunden.

«Meanderlands» heisst die
neuePlattemit sieben Songs, die
der Zuger am kommenden Wo-
chenende in derGalvanik taufen
wird. Es ist eine Art Update des
eigenen Schaffens, die klangli-
che Formensprache eine ganz
andere als der zuweilen kräftig-
treibende Sound vonGlenturret.
Der passionierte Gitarrist tritt
erklärt als Singer-Songwriter
auf, sein eigener Sound verzich-
tet auf Perkussion, ist geprägt
von einer gewissen Intimität,
von Sanftheit und einer vertrau-
ten Charakteristik: Er bewegt
sich in einemSpannungsbereich
zwischen Schweizer Liedgut und
irisch-schottischer Tradition.
Letzteres rührt insbesondere
von seiner ausgeprägten Affini-
tät zum nordeuropäischen Kul-
turgut – der Zuger hat ein Jahr
lang in Schottland gelebt.

Ein vertonter
Winterspaziergang

Die Songs sindMomentaufnah-
men aus dem Leben des 47-Jäh-
rigen, wie er sagt – Erlebnisse,
Empfindungen, ein «Blick hin-
aus in dieWelt», Stimmungsbil-
der ... Sechs der sieben Lieder
sind auf Englisch, eines auf Zu-
gerdeutsch: Das «Zuger Obig-
lied» ist ein kleiner Exot auf
«Meanderlands», und es ist
wohl Wilhelms persönlichster

und intimster Beitrag. Die Idee
garte auf einem seiner winterli-
chen Abendspaziergängen von
Zug hinauf auf den Zugerberg.
«Es liess mich jeweils zur Ruhe
kommen», sagt Wilhelm. «Bis
mir derGedanke kam, einen sol-
chen Spaziergang zu vertonen.»
SeinAnspruch an sich selbst und
an das im Entstehen begriffene
Lied: Es muss mehr als ein Hei-
matlied sein, mehr als eine Ode
an die Stadt, in der er schon so
lange lebt. «Zug hat Facetten,
mit denen ichmich schwer tue»,
sagt Jean-LucWilhelm.Nach all
den Jahren sei sein Blick auf sei-
ne Stadt kritischer geworden.

Vor allem im wirtschaftlichen
Bereich und im internationalen
Kontext sieht er Widersprüche,
die er moralisch-ethisch hinter-
fragt. «Mit dem ‹Zuger Obig-
lied› schaffe ichmirmeine Stadt
so, wie ich sie mir wünsche.»
Der Musiker greift dabei tief in
seine Erinnerungskiste, träumt
sich vergangene Zeiten herbei,
verharrt auf seinemSpaziergang
an Orten der Erinnerung, singt
mit sanfter Stimme mit der Gi-
tarre auf den Knien von seinen
Sehnsüchten nach demEinst.

Zum Obiglied hat Remo
Hegglin, ebenfalls Mitglied von
Glenturret, einen Videoclip ge-

dreht. Dafür hat er Wilhelm mit
der Kamera an einem grauen
Winterabend auf den Zugerberg
begleitet. Sinnierend stapft der
Musiker durch den nassen
Schnee, stets «seine» Stadt im
Rücken, kehrt oben in der Knei-
pe ein und fährt schliesslich mit
der Bahn zurück ins Tal. Der Ex-
kurs in seineErinnerungen istwie
die temporäre Flucht in ein ver-
blichenes Stück heileWelt.

DasObigliedundeinzelnean-
dere Songs auf «Meanderlands»
sind unterMitwirkung von Jonas
Iten am Cello und Patrick Ruoss
am Piano entstanden. In einem
Lied wirkt Marcel Spiess an der

Akustikgitarremit. Jean-LucWil-
helm alias Jimmie Something
tauft «Meanderlands» am kom-
mendenSamstag inderGalvanik.

Andreas Faessler
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

Hinweis
Jimmie Something & Friends,
Plattentaufe «Meanderlands»,
Kulturzentrum Galvanik Zug am
Samstag, 12. Mai, 21 Uhr.

Nach Jahren folgt sein zweites Album: der Zuger Singer/Songwriter Jean-LucWilhelm alias Jimmie Something. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 7. Mai 2018)

www.
Youtube-Clip «Es Zuger Obig-
lied»: zugerzeitung.ch/bonus

Verlosung
BesichtigungSeapipe

Wegen technischer Probleme,
muss die Verlosung leider wie-
derholt werden. Wir bitten um
Entschuldigung.

Es istdasgrössteMicrotunne-
ling-Projekt in der Schweiz: Die
«Vorflutleitung Zugersee»
auch Seapipe genannt. Diese
wirddasunverschmutzteRegen-
wasser aus dem dicht bebauten
GebietZugNord indenZugersee
leiten.Zuletzt ist dieTunnelbohr-
maschine an ihrem Ziel ange-
kommen, und der Rohbau des
Tunnels ist fertig.

Bisher war wegen der CO2-
KonzentrationeineBesichtigung
nichtmöglich.Am Mittwoch ab
17.30 Uhr findet nun die erste
Besichtigung statt, an der
20Leserinnen und Leser der
«Zuger Zeitung» teilnehmen
können. Das Programm dauert
von 17.30 bis 19 Uhr und startet
im Infopavillon Aabachstrasse
(nördlicher Teil Gaswerkareal).
Nach der Begrüssung wird ein
FilmzumThemaStadtentwässe-
runggezeigt undein zweiter zum
System des Microtunneling, da-
nachfindet eineBesichtigungder
Röhre statt. Es ist die erste und
letzte Führung, da die Schächte
geschlossenwerden.Die«Zuger
Zeitung»verlost 10-mal zweiTi-
ckets.WählenSieheute zwischen
11 und 11.05Uhr dafür dieNum-
mer0800800409. (cg)

Neue Zuger Zeitung, Erstes 
Album nach zehn Jahren, 
18. Januar 2018

Neue Zuger Zeitung, Nicht nur 
eine Ode an das Zug von einst ..., 
9. Mai 2018

Blick am Abend, Dead Kennedys 
– only Swiss Show, 
19. Oktober 2017

Zentralplus, Lasst uns die 
alternative Kultur nicht töten, 
22. November 2017
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Neue Zuger 
Zeitung, Mindcolli-
sion spielt die Fans 
ins Delirium, 
7. Oktober 2019

Neue Zuger 
Zeitung, Der GE-
winner wird für 
seinen Mut gelobt, 
2. November 2019
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TATORTKULTUR

35Samstag, 27. Juni 2020, 15:56 Uhr. Pilotsession für die Zuger Sessions Vol. 2 in der Galvanik.

Rafael Casaulta
Rafael Casaulta ist ein kreativer
Tausendsassa. Am liebsten spinnt er
aussergewöhnliche Ideen undwagt
sich ins Ungewisse. Er arbeitet als
Illustrationsdesigner und Künstler.
4 www.rafaelcasaulta.ch

ZugKultur, 
Dreiklang: Das Bes-
te nehmen wir mit 
..., 31. Mai 2021 

Neue Zuger 
Zeitung, Neuer 
Groove aus Zug, 10. 
März 2022

Zug Kultur, Tatort 
Kultur, 23. Februar 
2021
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KantonZugDonnerstag, 24. Juni 2021

Kultur im Dorf
geniessen
Oberägeri Lange stand das
kulturelle Leben still, langsam
nimmt eswieder Fahrt auf. Am
letzten Samstag vor den Schul-
ferien kommt die Bevölkerung
lautMedienmitteilung der Ein-
wohnergemeinde in den Ge-
nuss vieler, kleiner Konzerte
mit vier, teils hiesigen Grup-
pen: Session X aus Oberägeri,
die einheimischen Formatio-
nen Fasnachtsvergrabenmusik
und Alphornformation Rame-
negg sowie aus demKnonauer-
amt dieGeschichtenerzählerin
und Musikerin Putzfrau Luise
garantieren am Samstag, 26.
Juni, für humorvolle, stim-
mungsvolle und abwechslungs-
reiche Konzerterlebnisse von
14 bis 19 Uhr.

Die zuständige Gemeinde-
rätin Evelyn Rust freut sich,
denn «mit diesen Gartenkon-
zerten bringen wir die Kultur
zurück ins Dorfleben und ma-
chen damit hoffentlich viele
Menschen eine Freude. Nach
den vergangenen, sehr heraus-
forderndenMonaten istdiesein
wichtiger Schritt zurück in die
Normalität und ins sonst so
regeKulturleben vonOberäge-
ri»,wie sie in derMitteilung zi-
tiert wird.

DieGartenkonzerte
imÜberblick:
— Riedmattli in Oberägeri:
14Uhr: Putzfrau Luise; 15.30
Uhr: SessionX; 17Uhr:Alphorn-
formation Ramenegg.

— Garage Meier in Alosen:
14Uhr: Fasnachtsvergrabenmu-
sik; 15.30Uhr:PutzfrauLuise; 17
Uhr: SessionX.

— Pausenplatz Hofmatt in
Oberägeri: 14 Uhr: Session X;
15.30 Uhr:Alphornformation
Ramenegg und anschliessend
um 16 Uhr beim Seeplatz; 17
Uhr: Putzfrau Luise.

— Schulhausplatz in Morgar-
ten: 14 Uhr: Alphornformation
Ramenegg und anschliessend
um14.30Uhr imQuartierTeuf-
li; 15.30 Uhr: Fasnachtsvergra-
benmusikundanschliessend im
Restaurant Bären. (haz)

«Wir haben Diversität geschaffen»
DasKulturzentrumGalvanik hat vor 25 Jahren seine Türen geöffnet. SeineGeschichte ist wechselvoll. Vor zehn
Jahren hat Eila Bredehöft dieGeschäftsleitung übernommen undmit ihremTeamdemOrt sein Profil gegeben.

Andreas Faessler

Eila Bredehöft wirkt entspannt.
Frische Sommerluft weht um
dieHausecke.DieGalvanik-Ge-
schäftsführerin zeigt den zum
Bahndamm hin erweiterten
Aussenbereich des Kulturzent-
rums – jemehrPlatz fürdieGäs-
te desto besser in Zeiten der
Pandemie. Es sei eines der her-
ausforderndsten Jahre gewesen
während ihres Wirkens hier im
Choller. «Im Gegensatz zu vie-
len anderen Kulturschaffenden
und Betrieben hatten wir aller-
dings das Glück, dass wir uns
keine Sorgen um unseren Job
und auch um den Bestand der
Galvanik machen mussten»,
sagt die41-Jährige.Dies seidem
unbürokratischenCorona-Unter-
stützungsmodell und den Sub-
ventionen zu verdanken.

Jetzt sollte es nur nochberg-
aufgehen:Auch imChollerhofft
man, imHerbstdenBetriebwie-
der ganzhochfahrenzukönnen.
Insbesondere freut man sich
darauf, das breit angelegte Jubi-
läumsprogramm anlässlich des
25-jährigen Bestehens endlich
weiterzuführen, welches auf-
grund der Coronakrise unter-
brochenwerdenmusste.

Inskalte
Wassergeworfen
In Langenthal aufgewachsen,
war Eila Bredehöft nach ihrem
Studium der soziokulturellen
Animation in Luzern nach Zug
gekommen, um in der Indus-
trie45 für die Veranstaltungen
verantwortlich zu zeichnen. Als
nach einem Brand 2008 in der
Galvanik das dortige Publikum
vermehrt auch die Industrie45
frequentierthatte,wurdesie2011
auf die Geschäftsleitungsstelle
für diewieder eröffnendeGalva-
nik aufmerksam, bewarb sich
und erhielt den Job. «Ich wurde
allerdings insofern inskalteWas-
ser geworfen, als ichmichneben
dem Betrieblichen auch weitge-
hend um Aus- und Umbau des
neu eröffneten Lokals kümmern
sollte», erinnert sie sich. Ge-
meinsammitdemneugeformten
Teamgelang ihrdies schliesslich.

Doch hatte sie nicht mit den Re-
aktionen der Anwohner gerech-
net. «Nach drei Jahren Ruhe fie-
len diese entsprechend aus, es
folgten zahlreiche Reklamatio-
nenwegenRuhestörungundVer-
schmutzung.» Doch habe sich
dies bald zur Güte gelegt durch
entsprechendeMassnahmenund
Sensibilisierung derGäste.

NachderDurststrecke
ging’svoran
Der Start der neuen Galvanik
2011 selbst war zwar fulminant,
dennochwurdendieerstenzwei
JahrezurDurststrecke.DieBesu-
cherzahlendümpeltenauftiefem
Niveau dahin. Man musste das
Konzeptanpassenundnachneu-
en Partnern Ausschau halten,
vermehrt Eigenleistungen brin-
genundallgemeinausloten,was
zieht und was nicht. Mit Erfolg:
BaldstiegendieBesucherzahlen
konstant an – von anfangs jähr-
lich12000bisheutefast20000,
dasCoronajahrausgeklammert.
Daskamselbstredendnicht ein-
fach von allein. «Wir haben an-
gefangen,mehrWerbungzuma-
chen und aktiv die sozialenMe-
dien zu bedienen», führt Eila
Bredehöft aus. «Ferner haben
wir zwei, drei starke Partner ge-
winnen können wie etwa den
Verein ‹SchnauZug›. Wichtig
warunsaucheinausgeglichener
Programm-Mix,umeinbreiteres
Publikum anzusprechen.» Die
Zahl an Veranstaltungen wurde
hochgefahren,entsprechendgab
es mehr Öffnungszeiten. Neue,
wiederkehrende Formate lock-
tenneuePublikumskreise an.

«Ich denke, wir haben hier
inderGalvanikvielDiversität in
jeder Hinsicht geschaffen»,
stellt dieGeschäftsleiterin rück-
blickend fest. «Es wäre viel-
leichtweniger aufwendiggewe-
sen, eine fest definierte Schiene
zu fahren, sich auf einen be-
stimmtenPublikumskreis zu fo-
kussieren und so einen Stamm
aufzubauen», fügt sie an. Man
habe sichdannaber fürdenWeg
der Vielfalt entschieden. So fin-
de sich heute auch Ü50-Publi-
kum ein, was früher nur selten
vorgekommen sei.

«Zusammenfassend kann man
sagen, dass in der Galvanik in
den vergangenen zehn Jahren
eine klare Professionalisierung
stattgefunden hat», sagt Eila

Bredehöft. Das sei nicht zuletzt
auch der Beständigkeit und der
Eingespieltheit des Teams und
somit der internen Weiterent-
wicklungzuverdanken.DieGe-

schäftsleiterin selbst absolviert
derzeit nebenbei noch ihr Mas-
terstudium im Kulturmanage-
ment.«AuchdavonwirdderBe-
trieb schlussendlich profitieren
können», ist sie überzeugt.

VereinundLeitung
ergänzensich
Was die Galvanik seit Anbe-
ginn behalten hat, ist die fami-
liäre Wohlfühlatmosphäre.
«Das ist ein grosser Pluspunkt
des Kulturzentrums, und das
wird auch häufig an uns heran-
getragen.» Ein weiteres Zeug-
nis davon, dass Eila Bredehöft
mit ihrem Team auf dem rich-
tigenWegwar und ist.

Das sieht auch Mercedes
Lämmler so, seit 2013 Präsiden-
tin des Vereins Interessenge-
meinschaft Galvanik Zug
(IGGZ). «Wir sind sehr froh um
das fruchtbare Engagement von
Eila und ihren Leuten», sagt die
35-jährige Zugerin dazu. «Ihr
Einsatz entlastetdenVereinsvor-
stand, sodass dieser sich auf an-
derewichtigeAufgaben fokussie-
renkann.»UnterderÄgideEilas
habedasKulturzentrumeinege-
sunde Konstanz behalten, sich
aber dennoch stets weiterentwi-
ckelt und verbessert. Wie das
TeamumEilaBredehöft bestehe
deraktuell sechsköpfigeVereins-
vorstand (fast) ausschliesslich
aus Zugerinnen und Zugern.
Auch hier sei man fest einge-
spielt, was dem Ganzen Konti-
nuität und Stabilität verleihe.

25 Jahre Galvanik Zug –man
ist gerüstet undbereit fürdieZu-
kunft. Wenn das leidige Thema
Corona hoffentlich bald abge-
hakt ist, arbeiten sowohl dieLei-
tung als auch der Verein daran,
dem Kulturzentrum noch mehr
Profil zu geben, Kooperationen
aufzubauen, zeitgemässeAnpas-
sungen vorzunehmen, wo nötig,
und das Ganze natürlich noch
weiter zu professionalisieren.
«Für all dies haben wir nun eine
sehr gute Ausgangslage», ist
Mercedes Lämmler überzeugt.
So soll dieGalvanik auchweiter-
hin – und noch mehr – als etab-
lierterPlayeraufdemKulturplatz
Zugwahrgenommenwerden.

Galvanik – vom «Untergrundlokal» zum Kulturzentrum
Geschichte Die Galvanik feiert
heuer zwar ihr 25-Jähriges, ihre
Anfänge reichen jedoch bis ins
Jahr 1989 zurück, als mit dem
neu gegründeten Verein Durch-
zugmehrLeben indieZugerKul-
turszenegebrachtwerdensollte.
Dieser«Verein fürKulturpower»
organisiertegrössereundkleine-
re Veranstaltungen an unter-
schiedlichenOrten.

1992 konnte sich Durchzug
indieLiegenschaftGalvanik im
Choller einmieten und mit
Unterstützung der Stadt eine
feste Location für junge Kultur
etablieren. Neben den Veran-
staltungsräumen waren Probe-
räume fürMusikschaffendevor-
handen. 1995 erhielt der Verein
eine Umbaubewilligung. Stadt,

Kanton und Private halfen bei
der Finanzierung. Dennoch
wollte der Verein vorerst unab-
hängig bleibenundauf Subven-
tionen verzichten. Am 1. Janu-
ar 1996erfolgtedieoffizielleEr-
öffnung der Galvanik vor den
TorenZugs.BisEnde2000fan-
den hier rund 680 Anlässe mit
rund einer Viertelmillion Besu-
cherinnen undBesuchern statt.

Der jungeVeranstaltungsort
war zu einem wichtigen Player
auf demKulturplatzZuggewor-
den, hatte aber auchmit seinem
Ruf zukämpfen:DerTreffpunkt
war unter der Zuger Bevölke-
rung zuweilen als Ort ver-
schrien,woDrogenkonsumiert
und auch umgeschlagen wer-
den.Das Schmuddelimagehaf-

teteder«Galsche»punktuell bis
noch in jüngste Zeit an.

Neueröffnungnach
umfassenderSanierung
Im November 2000 meldete
derVereinKonkurs an – die Plä-
ne, langfristig finanziell unab-
hängig zu funktionieren, waren
nicht aufgegangen. Aber unter
derBevölkerungherrschte trotz
allemweitgehendKonsens,dass
dieGalvanik eineBereicherung
für die Szene ist und weiterhin
bestehen soll. Die neu gegrün-
dete Interessengemeinschaft
GalvanikZug (IGGZ)konnte im
Frühjahr 2001 dank einer er-
folgreichen Spendenaktion die
Konkursmasse erwerben. Mit
variierenden Konzepten wurde

derBetriebdiekommenden Jah-
re aufrechterhalten, von der
Stadt wurden jährlich 120000,
später 190000Frankengespro-
chen.

Bis 2008wardie fernereZu-
kunft der zunehmend sanie-
rungsbedürftigen Galvanik un-
gewiss – es blieb offen, ob der
Mietvertrag verlängert würde.
Doch dann konnte die Stadt
einen Baurechtsvertrag für
25 Jahre unterzeichnen.Die Sa-
nierung wurde in Angriff ge-
nommen.NacheinemBrand im
September 2008 musste die
IGGZdenBetrieb jedochauf an-
dereOrte inZug auslagern.Der
Baukredit für die Sanierung der
Galvanik in Höhe von 4,35Mil-
lionenFrankenwurdevomVolk

genehmigt.NacheinerBetriebs-
pause imCholler vondrei Jahren
konnte die neue Galvanik ihre
Tore wieder öffnen – unter der
ÄgidederneuenGeschäftsleite-
rin Eila Bredehöft mit ihrem
sechsköpfigenTeam.

Die Galvanik ist seither zu
demgeworden,was sieheute ist
– ein modernes Kulturzentrum
mit einergenerationenübergrei-
fendemProgrammvielfalt – und
somit zu einem der wichtigsten
Veranstaltungsorten imKanton
mit überregionaler Ausstrah-
lung. (fae)

Hinweis
Die laufende Saison steht ganz
imZeichen des Jubiläums. Infos
unter www.galvanik-zug.ch.

Jahrelanges Engagement für dasKulturzentrum imCholler: Galvanik-
Geschäftsleiterin Eila Bredehöft (links) und IGGZ-PräsidentinMerce-
des Lämmler. Bild: Maria Schmid (Zug, 22. Juni 2021)

Planänderung
bei «punktZug»
Kultur Aus Sicherheitsgründen
habendieVerantwortlichenvon
der Kulturorganisation «punkt-
Zug» entschieden, die geplante
Sendung vom 24. Juni auf den
9. September zu verschieben.
Das schreibendieVerantwortli-
chen in einerMitteilung.Grund
dafür sei das starke Unwetter
von dieser Woche sowie die
Wetterprognose für den heuti-
gen Tag. Dies habe dazu ge-
führt, dass die Produktion der
Sendung nicht umgesetzt wer-
denkonnte.DerStandort fürdie
Sendung auf der Dachterrasse
des früheren Personalhauses
des ehemaligen Kantonsspitals
sei zu exponiert. So dürfe das
hochempfindliche Material
solchnassenBedingungennicht
ausgesetztwerden.AmStandort
wird indes festgehalten. Die
nächste Sendungfindet derweil
bereits am10.August imEnnet-
see statt. (stp)

Neue Zuger 
Zeitung, „Wir 
haben Diversität 
geschaffen“, 24. 
Juni 2021 


